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März. 


Morgen- Ausgabe. 


Ketter hagergaſſe Nr. d. und 


Die allgemeinen Verfügungen der 
Regierungen in Schulſachen. 


Es iſt bei einigen Regierungen in den letzten 
Jahren üblich geworden, allgemeine Verfügungen 
in Bezug auf das außeramtliche Verhalten der 
Lehrer zu erlaſſen. Dieſelben haben ſich insbe- 
ſondere auf die Theilnahme der Lehrer an 
politiſchen Angelegenheiten, an der Preſſe und an 
Derſammlungen bezogen. Dem Beiſpiel der Regie- 
rungen ſind in einigen Bezirken die nachgeordneten 
Auflichtsbeamten gefolgt, jo daß es einer großen 
Zahl von Lehrern an den verſchiedenartigſten Ver- 
mahnungen und Perhaltungsvorſchriften auch für ihr 
außeramtliches Leben nicht gefehlt hat. An der Nütz⸗ 
lichkeit ſolcher allgemeiner Bermahnungen haben 
wir — ganz abgejehen von der Frage der Be- 
— immer einen ent- 
ſchiedenen Zweifel gehabt, ſchon deshalb, weil 
jemand, der dem andern ſolche allgemeinen Vor- 
leicht in die Gefahr kommt, 
ihm von Natur und 
Geſetzes wegen geſteckt ſind, hinaus zu gerathen. 
iſt die erklärliche Folge ſolcher an 
Alle ohne Unterſchied gerichteien Vermahnungen, 
daß ſie verletzen; denn man pflegt anzunehmen, 
daß die bei weitem überwiegende Mehrzahl der 
Lehrer ſelbſt wiſſen, was ſie zu thun und zu 
laſſen haben und daß fie einer beſonderen Be- 


rechtigung zu denſelben 


haltungen macht, 


über die Grenzen, die 


Außerdem 


lehrung nicht bedürfen. 


Die Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes 
vom 7. März haben über dieſe Frage eine ſehr 
wichtige Entſcheidung gebracht, die hoſſentlich von 
Dauer fein wird. Graf Zedlitz ſteht uns politiſch 
ſehr fern, wir bekämpfen ſein Schulgeſetz bis 
er, wir leiden alſo an keinerlei Vor- 
urtheilen für ihn; aber ſein Verhalten in jener 
Montagsſitzung des Abgeordnetenhauſes können 
Als der Abge- 
ordnete Richert mehrere Verfügungen der Re- 
gierungen zu Danzig, Frankfurt, Poſen und 
Arnsberg in Bezug auf die Betheiligung der 
Lehrer an öffentlichen Berfammlungen, an der 
Preſſe u. ſ. w. zur Sprache brachte und den 
Miniſter fragte, wie dieſelben nach der Verfaſſung 
und den Geſetzen zu rechtfertigen ſeien, da 
machte der Herr Cultusminiſter über die Ver- 

allgemeinen 
weiteſte Ver ⸗ 


Ver Y r 
dane Und a een perbenen, Ber Ziniter 
des Abg. Rickert, daß die verfaffungsmäßigen Rechte 
der Lehrer in Bezug auf die Betheiligung an 
öffentlichen Angelegenheiten nicht eingeſchränkt 
werden dürften, das würde er auch nach keiner 
Richtung hin bei den ihm untergeordneten Be- 
hörden zulaſſen, er wünſchte nur, daß die Lehrer 
ſich diejenigen Beſchränkungen bei ihren öffent- 
lichen Meinungsäußerungen auferlegten, welche 
ihre amtliche Stellung von ſelbſt mit ſich bringe. 
Er fuhr dann — wir citiren nach dem amtlichen 


aufs Meſſer, 


wir nicht umhin anzuerkennen. 


fügungen der Regierungen im 
— einige Bemerkungen, welche die 


= und Bea 
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ſtenographiſchen Bericht — fort: 


„Nun komme ich auf die fpeciellen Angelegenheiten; 
und da ſchiche ich wiederum eine allgemeine Bemer- 
ſolche Circular- 
N Az en is die ſich 
an etwas, was zufälliger Weiſe in der Luft liegt, oder 
auch an einen concreten Fall anknüpfen, meinerfeits 
perſönlich für etwas wenig Zweckmäßiges halte; man 
die concrete Sache, man ſchießft 
entweder über das Ziel hinaus, oder man bleibt 
zurück; man verletzt leicht da, wo eine Verletzung nicht 


kung voraus; die geht dahin, daß i 
verfügungen, ſolche generellen Anweiſungen, 


trifft meiſtens nicht 


Vorträge der Frau Dr. jur. Kempin. 


D Dresden, Anfang März 1892, 


Seit zwei Jahren befteht in Dresden ein 


Jrauenverein, der in Anlehnung an den „Allg. 
eine rege Thätigkeit 
Jeden Montag findet eine Derſammlung 
ftatt, in der Vorträge gehalten, literariſche Er- 
ſcheinungen und Gegenſtände aus dem Gebiet der 
Frauenfrage beſprochen werden. In dieſem Kreiſe 
war der lebhafte Wunſch aufgetaucht, die um 


Deutſchen Frauenverein“ 
entfaltet. 


ihrer wiſſenſchaftlichen Thätigkeitund beſonders auch 


des Erfolges ihres in Nernork ertheilten Rechts- 
unterrichts für Frauen weithin mit Ehren ge- 
nannte Privatdocentin Frau Dr. jur. E. Kempin 
aus Zürich zur Abhaltung eines kurzen Rechts- 
Der plan kam zur 
des Monats 
A in 12 Vor- 
trägen vor einer Zuhörerſchaft von etwa 50 Damen 
Nechts-Grundſätze in perſönlicher, 

vermögensrechtlicher Beziehung. 


curſus hieher zu rufen. 
Ausführung, und im Laufe 
Februar 2 Jrau Kempin 


über die 
familien- und 
Sie legte die Nothwendigkeit dar, die Kenntniß 
des Rechts zum Gemeingut aller, auch der 
Frauen, zu machen, verbreitete ſich über die 
Entſtehung des Rechts im allgemeinen, erklärte, 
wie es komme, daß das poſitive Recht ver- 
ſchiedener Staaten verſchieden fei, erläuterte Ent- 
ſtehung und Begriff der beiden Rechtsquellen, Geſetz 
und Gewohnheitsrecht, die Verſchiedenheit des römi⸗ 
ſchen und des germaniſchen Rechtes, beſprach das Ver. 
hältniß, in dem die Geſetzgebung des deutſchen 
Reiches zu derjenigen der Einzelſtaaten ſteht, ſo⸗ 
wie die Verwirrung auf dem Gebiete des inter- 
nationalen Privatrechts, und behandelte bei der 
Erklärung der Rechts- und Handelsfähigkeit ins- 
beſondere die diesbezügliche Stellung der Frau, 
bezw. die Unterſtellung unter die Vormundſchaft des 
Ehemannes. — Weiterhin gelangten zur Beſprechung 
die Eingehung der Ehe und ihre perſönlichen 
Wirkungen, ſowie die ehelichen Güterrechtsſyſteme 
m allgemeinen; die Dermögensverhältniſſe der 
Ehegatten im Königreich Sachſen; die Auflöſung 
der Ehe und ihre Wirkungen; das Eltern-, 
Kindes- und Vormundſchaftsrecht, ſowie die 
Grundzüge des Dermögensrechts im allgemeinen; 
Servituten, Deräußerung von Grundeigenthum, 
Fypotheken - und Dertragsrecht mit beſonderer 
Berüchſichtigung der Handels- und Berufsfrau; 


angebracht iſt. Alſo ich gebe zu, ſolche allgemeinen Ver⸗ 
fügungen find nach meiner Auffaſſung unprahtiſch. Ich 
ſtehe vielmehr — vielleicht mag dieſe Auffaffung aus 
meiner militäriſchen Erziehung erwachſen ſein — auf 
dem Standpunkt, daß jeder Beamte ſelbſt wiſſen 
muß, was er unter eigener Verantwortlichkeit zu 
thun hat, und wenn er dieje Grenze überfchreitet, daß 
man dann mit der äußerſten Schärfe puicht und 
keinen Beamten darüber im Zweifel läßt, daß, wenn 
er etwas thut, was unzuläſſig iſt, er mit 
den Aber Disciplinarmitteln ſcharf angefaht 
wird. Aber jo allgemeine Admonitionen find meiftens 
unwirkſam und bringen eine gemiffe unbequeme Gitua- 
tion hervor. Mir ift es lieber, ich lerne diejenigen 
Leute kennen, die eniſchiedene Gegner find. Wenn ſie 
ihre Gegnerſchaft in der gehörigen Form zur Geltung 


bringen, gut, das iſt ihr Recht; wenn ſie es nicht 


thun, nun dann weiß man, was man mit ihnen anzu⸗ 
fangen hat.“ 

Wir können die in dieſer Rede des Cultus- 
miniſters ausgeſprochenen Grundſätze nur billigen 


und wir wünſchen, daß danach auch verfahren 
Solche Verfügungen allgemeiner Natur 
ſind, wenn man ſie überhaupt für nöthig hält, 
Sache der Controlinſtanz, des Miniſters. Er iſt 


würde. 


der verantwortliche Träger der Unterrichts- 
verwaltung. Wenn man dieſe Dinge 
einzelnen Regierungen überlaſſen wollte, ſo 


würde ſich ſehr bald ein buntſcheckhiges Recht 


für die Lehrer herausbilden. 
in Arnsberg und vielleicht noch 
andere Regierung verlangt, 
Genehmigung nachſuchen müſſen, wenn fie Cor- 
reſpondenzen für Zeitungen liefern. In Berlin 
iſt davon keine Rede. Die Lehrer in Berlin ge- 


Die Regierung 


nießen alfo andere Rechte wie die im Regie- 


rungsbezirk Arnsberg und anderswo. Das ſind 
wenig wünſchenswerthe Berhältniffe, 

Man darf wohl erwarten, daß der Hr. Cultus- 
miniſter feinen Ausführungen im Abgeordneten 
hauſe durch einen Circularerlaß an die Regie- 
rungen Nachdruck verleihen und den Ver- 
mahnungseifer, wo er etwa vorhanden fein ſollte, 
etwas dämpfen wird! 


Deutſchland. 

* Berlin, 16. März. I Die Thronfolge 

Heſſen-Darmſtadt.] Der einzige Sohn de 
ſtorbenen Großherzogs Ludwig IV., 

Ludwig, hat am 13. d. M. die Regierung 
Großherzogthums auf Grund des Art. 5 
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den 


dieſe und jene 
daß die Lehrer die 


m, 


ceſſion gelangen; es iſt jedoch ſehr wohl möglich, 
daß in den mit der Krone Preußen von dieſer 
Linie abgeſchloſſenen Verträgen auf dieſe Erb- 
folgerechte verzichtet wurde. In dieſem Fall 
kämen die mit Brandenburg (Preußen) und 
Sachſen beſtehenden Erbverbrüderungsverträge 
zur Geltung, inhaltlich deren Feſſen zu zwei 
Dritteln an Sachſen und zu einem drittel an 
Preußen fallen ſoll. Ob die hier erwähnten Erb- 
verbrüderungsverträge nach dem Aufhören des 
alten deutſchen Reiches Giltigkeit haben, iſt eine 
ftreitige Frage, Bon den Staatsrechtslehrern iſt 
Profeſſor Herm. Schulze in Heidelberg allerdings 
für die Giltigkeit dieſer Verträge eingetreten. 

* [Meberjiedelung des kaiserlichen Hofes.] 
Die Mittheilungen einiger Blätter über die Ueber- 
ſiedelung der kaiſerſichen Familie von Berlin 
nach dem Neuen Palais zu Potsdam werden als 
verfrüht bezeichnet. Bisher find in dieſer Be- 
ziehung Beſtimmungen noch nicht getroffen. j 

* [Gtaatsminifter von Bötticher] iſt an einem 
Halsleiden erkrankt; derſelbe wird wahrſcheinlich 
auf die vorläufige Theilnahme an den Parla- 
mentsverhandlungen verzichten müſſen. 

* [Eonferenz über die Verbeſſerung der 
landwirthſchaſtlichen Statiſtik.] An der am 
14. März im kaiſerlichen ftatiftifhen Amt begon- 
nenen Conferenz zur Begutachtung der Verbeſſe⸗ 
rung einer landwirthſchaftlichen Gtatiftik nehmen 
außer den Vertretern des preußiſchen Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſters ſolche des deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaftsrathes und der deutſchen Bundesregierungen, 
worunter für Baiern Oberregierungsrath Rafp 
und Regierungsaſſeſſor Dr. Krieg, und ſolche des 
ſtatiſtiſchen Amtes Theil. Die Conferenz erörtert 
hauptſächlich die Anträge des deutſchen Land- 
wirthſchaftsrathes auf Einführung einheitlicher 
Gantenftandsberichte, auf öftere Erhebung der 
Anbauverhältniffe und Erzielung einer zuver- 
läffigen Ernteftatiftik. Eine Zählung der haupt- 
ſächlichſten Biehgattungen ſoll in kürzeren Zwiſchen⸗ 
räumen jährlich oder längſtens alle zwei Jahre 
erfolgen und außerdem eine jährliche Gtatiftik 
der Kagelſchäden für das Reich eingeführt werden. 


Isebietsabtretung.] Der „Weſer-3tg.“ zu- 


olge iſt der Vertrag zwiſchen Preußen und 
men über die Abtretung eines kleinen 
eis preußiſchen Gebiets an Bremen zur Er- 
erung des Kalſerhafens in Bremerhafen nach 


. — 


großherzoglichen "Haufe erblich fei nach 
geburt und Linealfolge vermöge Abſtammung 


aus ebenbürtiger, mit Bewilligung des Groß⸗ 


herzogs geſchloſſener 5 In Ermangelung 
eines durch Verwandtſchaft zur Nachfolge berech- 
tigten Prinzen findet die 
durch den in Folge Erbverbrüderung berech- 
tigten Prinzen. Erſt wenn kein erbverbrüderter 
Prinz vorhanden iſt, geht die Erbfolge auf 
die weibliche Linie über. Vorausgeſetzt, 
daß nun der jehige Großherzog Ernſt 
Ludwig keinen fuccefjionsfähigen Sohn hinter- 
läßt, wäre das großherzogliche Haus, infomweit es 
auf den Landgrafen Georg zurückzuführen iſt, 
im Mannesftamm ausgeftorben, denn feine beiden 
Oheime, Prinz Heinrich und Prinz Wilhelm, 
haben gelegentlih ihrer Derheirathung auf die 
Nachfolge Verzicht geleiſtet. Es würde dann in 
der kurfürſtlich-heſſiſchen Linie die Erbfolge zu 
eröffnen ſein und Keſſen-Rumpenheim zur Guc- 
endlich das Erbrecht und die für Frauen be- 
N Beſtimmungen des Straf- und Prozeß- 
rechtes. 

So ungemein ſchwierig die Aufgabe war, über 
dieſe viel umfaſſenden und theilweiſe trockenen 
Gegenſtände einen orientirenden Ueberblick zu 
geben und dabei die Grundbegriffe zu klarem 
Verſtändniß zu bringen, erzielte die Rednerin 
dennoch einen durchſchlagenden Erfolg. Ihr Vor- 
trag ſchlug einen Mittelweg zwiſchen populärer 
und wiſſenſchaftlicher Darſtellung ein und feſſelte 
ebenſo durch Schärfe der Begriffsbeſtimmung 
wie durch das große nalürliche Talent 
in kurzen Zügen und mit treffenden Beiſpielen 
alles, worauf es ankam, anſchaulich zu machen. 
Durch die Beſprechung und vergleichende Mür- 
digung der deutſchen Rechtsverhältniſſe, in denen 
fie völlig zu Haufe iſt, gab fie eine Zülle von 
Anregungen. Ihr ſchlichtes, beſcheidenes Auf- 
treten erhöhte das Intereſſe der Zuhörerinnen, 
die alle mit geſpannter Aufmerkſamnkeit den Aurfus 
bis zu deſſen Ende mitmachten und der Rednerin 
den wärmſten dank ſpendeten. Eine unmittelbare 
Sa Frucht wird dieſer Beſuch der Züricher 

uriftin tragen — in der Gründung eines „Rechts⸗ 
ſchutzes für Frauen“, eines gemeinnützigen 
Unternehmens nach dem Mufter der in Newyork 
von Frau K. gegründeten und ſegensreich 
wirkenden Inſtitutſon, der auch hier damen 
unentgeltlich ihre Kräfte leihen wollen. 


Mädchenliebe. 


Don P. Caro. 

Kutoriſirte Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen von A. 

„Das iſt allerdings ſehr traurig, meine arme 
Freundin, dennoch kann ich nichts darin finden, 
was durchaus nicht wieder gut zu machen wäre. 
Es ſind in der Aufregung ſehr unangenehme 
Keußerungen gefallen, im Grunde hat das aber 
nicht fo viel zu bedeuten.“ a N 1 
„Doch dis iſt immer weiter gegangen, meine 
Liebe. Ich bin in Eifer gerathen und habe mich 
immer mehr in den Zorn hineingeredet. Ich habe 
ihm erklärt, daß wenn ich nicht mehr das Glück 
hätte, ihm zu gefallen, ich ſicher Leute finden 
würde, die weniger ſchwer zu befriedigen wären 
als er. Mit höhniſchem Lächeln erwiderte er, daß 
es Frauen gäbe, die allerdings behaupteten, alle 
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Erſt⸗ 


Nachfolge dann ſtatt 


* [Die Aufhebung des Welfenfond⸗ in ihrer 
Rückwirkung auf Kannover.] In einem längeren 
Artikel mit obiger Ueberſchrift führt die „Weſ. 
Ztg.“ aus: 

„Schon bisher iſt es vielfach dem Herzog von 
Cumberland geradezu zum Vorwurf gemacht, daß 
er die welfiſche Agitation in Vereinen und in der 
Preſſe nicht unterſtütze und den Führern nicht 
materielle Mittel zur Verfügung ſtelle. Daß dies 
ſich ſo verhält, haben die im letzten Jahre an 
zahlloſen Orten vorgenommenen Kausſuchungen 
unwiderleglich bewieſen. Der Herzog hat ſich grund- 
ätzlich und unbedingt von jeder Preußen feind- 
lichen Agitation ferngehalten und dazu niemals 
Mittel hergegeben. Wenn der Herzog jetzt in 
ſeinem Schreiben an den Kaiſer ſich bündig ver- 
pflichtet, ſolche Agitation nicht zu unterſtützen, fo 
bleibt er dabei einfach bei feinem alten Curs. Iſt 
ihm dieſer aber ſchon von einem Theil feiner An- 
ERTEILEN ĩͤv / d d 


e an mer; 
worden. 


hänger ſchwer verdacht worden, fo find dieſelben 
natürlich noch weit ergrimmter darüber, daß er 
ſich geradezu zu ſolcher Haltung verpflichtet hat. 
Während alſo die gemäßigten Elemente der 
Welfen das Entgegenkommen des Raifers dankbar 
anerkennen, haben die ſchrofferen Parteigänger 
dafür kein Empfinden, ſondern beklagen nur 
das ihres Erachtens zu weit getriebene Entgegen- 
kommen des Herzogs. Daß von manchen Seiten 
die Güte des Kalſers zu mißdeuten verſucht 
werden wird, iſt nicht zu bezweifeln. Man wird 
den Leuten vorſprechen: „die Rückgabe des 
Welfenfonds iſt der erſte Schritt auf der Bahn 
des Erfolges, die Rückgabe des Thrones wird 
nachfolgen.“ Aber wir bezweifeln, daß ſich all- 
zuviel gläubige Ohren finden werden. 

Der Brief des Herzogs von Cumberland läßt 
viel zwiſchen den Zeilen leſen. Iſt auch kein Ber- 
zicht auf Hannover darin mit Worten ausge- 
drückt, ſo iſt doch noch weit weniger die Sprache 
eines Prätendenten darin zu finden. Thatſächlich 
liegt in den Worten des Kerzogs, in der ganzen 
Ausdrucsmeife, in den aufrichtigen und warmen 
Freundſchaftsverſicherungen ein fo bündiger Ver- 
zicht auf ſeine Thronanſprüche, wie man ihn im 
Intereſſe der Sache nur wünſchen kann, und 
dieſe Sprache wird auch dem Volke verftänd- 
lich werden. Allein mit extremen Elementen 
läßt ſich ein Parteikampf dauernd nicht 
mit Erfolg führen. da aber neben vielen 
Gemäßigten, die durch die Rückgabe des Melfen- 
fonds dem Kaiſer gewonnen werden, zweifellos 
auch ein ſehr großer Bruchtheil unferer bisher 
mit dem Welfenthum eng verbündeten katholiſchen 
Bevölkerung dieſes Bündniß löſen wird, ſo iſt 
ein erheblicher Rückgang der welfiſchen Bewegung 
in unſerer Provinz ſicher zu erwarten.“ 

* [Der 18. März] wird von den „Unabhängigen“ 
in Berlin diesmal beſonders feſtlich begangen werden. 
Das Organ derſelben, der „Socialiſt“ kündigt ſein Er⸗ 
ſcheinen an dieſem Tage auf rothem Papier an. (Be- 
hanntlich will auch die „Bolkstribüne“ ſich dieſes recht 
billige Vergnügen machen.) Am Abend des 18. März 
iſt von den „Unabhängigen“ eine öffentliche Berfamm- 
lung einberufen. Bon den „officiellen“ Gocialdemo- 
kraten hat bis jetzt der Vertrauensmann für den 
öſtlichen Kreis des vierten Reichstagswahlkreiſes eine 
Volksverſammlung zum 18. März einberufen. 

München, 15. März. der König und die 
Königin von Württemberg haben heute Abends 
8½ Uhr München wieder verlaſſen. Auf dem 

ö der Prinz t und ſämmtliche 


aoſchiedung war ſehr herzlich. Der König von 
Württemberg ift nach Stuttgart zurückgereiſt; die 
Königin hat ſich nach Schloß Hohenburg be- 


geben. 
Frankreich. 

Paris, 15. März. der Import Frankreichs 
im Februar d. J. betrug 484 Millionen Frcs, 
gegen 429 Millionen Ircs. im Februar des Vor- 
jahres, der Export 261 Millionen Frcs. gegen 
284 Millionen Frcs.; der Import von induftriellen 
Rohſtoffen hat gegen den gleichen Monat des 
DBorjahres eine Abnahme von 27 Millionen Ircs., 
der Export von Jabrikerzeugniſſen eine ſolche von 
30 Millionen Arcs. erfahren. (W. T.) 

Belgien. 

Brüſſel, 15. März. Die mit der Prüfung der 
Anträge bezüglich der Verfaſſungsreviſion be- 
traute Central-Commiſſion nahm mit 5 gegen 2 
Stimmen die Ueberweiſung des Entwurfs be- 


Männer ſterblich in ſich verliebt zu machen, und 
daß er mir den guten Nath gäbe, nicht auch in 
dieſe Lächerlichkeit zu verfallen. Auf dieſe Weiſe 
geradezu herausgefordert, habe ich den Kopf ver- 
loren und zu fummen angefangen. O, es war 
unrecht von mir, ich weiß es, es war ker un- 
recht von mir, aber ich war eben außer mir. 
Ich habe alſo auf den Tiſch getrommelt und vor 
mich hingeſummt: Le Sire de Framboisy.” 

„Wie ſagſt du? le Sire?“ 

„Ja, le Sire de Framboisy — du kennſt doch 
den Gaſſenhauer: la prit si jeune qu'il s’en 
est repenti. Ach Lilli, die Wirkung war nieder- 
ſchmetternd, er iſt blaß geworden und ſeine 
Stimme ziſchte förmlich. Ganz laut hat er ge- 
ſchrien, daß ein Mädchen, das heine Zurück- 
haltung kenne (immer die Geſchichte mit dem 
Gewitter, verdammtes Gewitter!), daß alſo ein 
Mädchen, das keine Zurückhaltung kenne, auch 
niemals eine ehrbare Frau werden könne. Ich 
wollte einlentzen, wollte alles zurücknehmen, aber 
er hörte nicht mehr auf mich und verbot mir 
nur zum Schluß, Herrn v. Rebedens in Zukunft 
weder zu empfangen, noch auch mit ihm zu 
tanzen.“ 

„Wer iſt denn dieſer Herr v. Nebedens?“ 

„Der ſchönſte junge Mann in ganz Poitou und 
einer der eleganteſten meiner Anbeter.“ 

„Einer deiner Anbeter! Ich verſtehe dich nicht. 
Wie? Du biſt eiferſüchtig auf deinen Mann und 
haſt Anbeter!“ 

„Ja, gewiß. Man muß doch immer einige an- 
genehme Herren haben, die in der Gefellfchaft 
eifrig um uns bemüht find und unſere Donners- 
tage regelmäßig beſuchen; das ift unerläßlich. Ich 
hatte nun das Glück einen zu haben, um den 
alle Frauen ſich reißen, eben dieſen Rebedens. 
Du kannſt dir alſo meinen Kerger vorſtellen!“ 

„Ganz und gar nicht mein Liebling. Was geht 
dich ſchließlich dieſer Herr v. Rebedens an? Wenn 
du nicht mit ihm tanzeſt, fo tanzeft du eben mit 
einem anderen.“ N 
„Aber was ſoll ich ihm ſagen? Wie es ihm 
und aller Welt erklären? Nein, ſiehſt du, 
das wäre gerade demüthigend. und wenn 
ich in dieſem einen Punkte nachgebe, ſo 
würde mir mein Mann ſofort den Fuß auf 
den Nacken ſetzen. Und ich will alles andere eher 
ertragen, als eine ſolche Knechtſchaft. Ich habe 


Gatten zu betonen. Du haft fein Alter gekannt, 
als du ihn geheirathet, er hat es dir nie ver- 
heimlicht, und ich erinnere mich ſehr wohl, daß 
dein Dater dich noch ganz beſonders auf dieſen 
Punkt aufmerkſam gemacht hat. Es iſt dem- 
zufolge höchſt ungerecht, es ihm vorzuwerfen.“ 

„Ja, ich weiß wohl. Es iſt nicht ſehr zart- 
fühlend, auch nicht ſehr großmüthig.“ 

„Es iſt ganz einfach fehr häßlich, meine kleine 
Colette, und außerdem hat dieſes beſtändige 
Hervorheben des Alters deines Gatten noch den 
Nachthell, den Altersunterſchied zwiſchen euch in 
deinen Augen viel größer zu machen, als er 
wirklich iſt. Nun alſo! liebſt du deinen Mann?“ 

„Ich bin deſſen gar nicht ſo ſicher.“ 

„Ich aber weiß es. Ich kenne dein Herz. 
N wahr, du möchteſt nicht, daß er unglücklich 
würde?“ 

„Aber, ja! Ich verſichere dir, wenn man mir 
ſagen würde, daß er in meiner Abweſenheit vor 
Schmerz erſtarrt iſt, jo würde mir das nicht den 
geringſten Kummer verurſachen; im Gegentheilt“ 
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‚sehnbofe weren nd ſämmtliche 
Prinzen und Peimelfinnen anweſend; die Per. 


Em. 
* 


tı.ifend das königliche Referendum an die nächſte 
zonſtituirende Berfammlung an, machte jedoch 
hierzu zwei Einſchränkungen. Erſtens ſoll von 
dem Referendum gegen noch nicht von der 
Kammer genehmigte Geſetze kein Gebrauch ge- 
macht werden. Sodann ſollen die Mitglieder der 
Kammern, ungeachtet ihrer in den Sectionen 
vorgenommenen Abſtimmung, die Freiheit der 
Meinungsäußerung und der Abſtimmung für 
die weiteren Berathungen dieſer Frage be- 
halten. (W. T.) 
Serbien. 

Belgrad, 15. März. Die Declaration Milans 
wird wahrſcheinlich morgen in der Shupſchtina 
berathen. Heute Abend findet eine neuerliche 
Sitzung des radicalen Clubs ſtatt, weil mehrere 


Radicale auch gegen die vom Ausſchuſſe we 
welche 
eigentlich die Ausweiſung Milans decretirt. Der 
liberale Club beſchloß, ſich an der Debatte in der 
Skupſchtina zu betheiligen und die Competenz 
der Skupſchtina zur Schaffung eines ee 
zu be- 


änderte Declaration ſtimmen wollen, 


welches gegen die Berfafjung verſtoße, 
Treiten. (W. T. 
Amerika. 


Washington, 12. März. In hieſigen gut unter- 
richteten Kreiſen ſpricht man den „Financial 3 

e 
und dem 
Königreich Spanien behufs des Ankaufs der 
Inſel Cuba durch die erſteren gepflogen werden. 
Die Berkaufsbedingungen ſollen bereits feſtgeſtellt 
ind in Beamtenkreiſen die Anſicht vorherrſchend 
ein, daß die Unterhandlungen zu einem Refultat 
ühren dürften. Spanien könnte ſich durch dieſen 
Derkauf mit Ueberwindung ſeines Nationalſtolzes 
ſchnell aus ſeiner mißlichen Finanzlage befreien. 
et Zee SE oe ͤ— v ͤ 


zufolge von ernftlihen Unterhandlungen, 
zwiſchen den Vereinigten Staaten 


Coloniales. 


* e rage naar gegen Stanley.] Wir theilten 
vor kurzem die nt wiegende Anklage mit, die der 
areiſende Weſtmark öffentlich gegen 

Stanley erhoben hat und nach welcher der ehemalige 
öſterreichiſch-ungariſche Lieutenant Lukſich unter der 
rückſichtsloſen Behandlung feines Vorgeſetzten das 
Stanley hatte feinen Offizier, 


ſchwediſche Afri 


Leben eingebüßt hat. 
obſchon derſelbe am Fieber litt, aus dem Bett holen 


lafjen und ihn gezwungen, in der tropiſchen Sonnen- 
zu verſehen. Lukſich erlag dieſer 


hitze ſeinen Dienft 
barbariſchen Maßregel drei Tage fpäter, und Gtanlen, 
der ihn haßte, ließ dem Verſtorbenen nicht einmal ein 
ehrliches Begräbniß zu Theil werden. Wie nun mit- 
getheilt wird, wollen die in Karlſtadt in Siebenbürgen 
wohnenden Eltern des ſo elend zu Grunde Gegangenen 
gegen Stanley, der augenblicklich in Auſtralien weilt, 
das gerichtliche Verfahren einleiten und eine Ent- 
ſchädigung von 100 000 Fres. und Rückbeförderung der 
Leiche nach Europa von Stanley beanſpruchen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 16. März. Das Abgeordnetenhaus ſetzte 

heute die Berathung des Eultusetats fort. 
Ueber den Titel, durch welchen unter Voraus- 
ſetzung der Genehmigung des Gtolgebühren-Ge- 
ſees / Millionen Mark gefordert werden, ent- 
ſpann ſich eine längere Debatte, da der Abg. 
Richter (freiſ.) die Ablehnung beantragte; die er 
damit begründete, im Lande beſtehe über 


heine Begeiſterung für die Ablöſung der Gtol- 


gebühren. Die Sache habe keinesfalls Eile, min- 
deſtens aber ſolle man abwarten, bis die Ange- 
legenheit auch für die katholiſche Kirche geregelt 
werde. Die gegenwärtige einſeitige Regelung be- 
deute eine Bevorzugung der evangeliſchen Kirche. 
Der Cultusminiſter erbat die ſofortige Bewilligung 
unter Hinweis auf die 1890 gefafjte Refolution 
des Haufes. Die Verhandlungen mit den katho- 
liſchen Oberen ſeien noch nicht abgeſchloſſen. Die 
Abgg. v. Jagow (conſ.), Enneccerus (nat.-lib,), 
v. Keereman (Centr.), Stöcker (conſ.) und 
Stengel empfahlen die Bewilligung, nur der 
Abg. v. Ennern (nat.-lib.) meinte gleichfalls, die 
Ablöſung der Stolgebühren habe keine ſolche 
Eile. Die Poſition wurde ſchließlich bewilligt. 
Auf eine Anfrage des Abg. Olzem (nat. -lib.) 
EDEL ³ĩðV ww ²§ AA y e TREE 


„Ich ſage dir aber, daß du ihn immer noch 
liebſt. Haft du ihm ſeit deiner Abreiſe geſchrieben?“ 

„Im Leben nicht!“ 

„Nicht einmal, um ihm Nachricht von ſeinen 
Kindern zu geben? Es ſcheint mir, daß du, ohne 
deiner Sache oder deiner Würde auch nur im 
geringſten etwas zu vergeben —“ 

„Aha! du böſes Mädchen! ich merke ſchon, du 
willſt die Friedenspräliminarien einleiten. Doch 
wozu ſoll das dienen? Mein Herz iſt zu tief ge- 
kränkt und das ſeine auch!“ 

Indeſſen, noch keine volle Woche ſpäter, war 
die Derjöhnung geſchloſſen; Briefe mit gegenſeitigen 
Zugeſtändniſſen waren hin und her geflogen; Be- 
dingungen waren erörtert worden, ein modus 
vivendi proviſoriſch angenommen, und die junge 
Frau v. Zeugrig ſchlug mit ihren Kindern 
den Weg zum Wohnſitz ihres Gatten ein, und 
zwar in Begleitung ihres Großvaters, der es 
auf ſich genommen, bei dem erſten Zuſammen⸗ 
treffen der beiden noch nicht vollkommen be- 
ei en Ehegatten beruhigend dazwiſchen zu 
reten. 

Sorgfältig in einem Damencoupé unterge- 
bracht, kehrte Lilli allein nach Haufe zurück, wo 
die unangenehmſte Ueberraſchung ihrer wartete: 
ihr Bruder war zurückgekehrt. 


XX. 


Kaum hatte ſie den Schlüſſel ins Schloß ge⸗ 
5 eine nur zu wohlbekannte S 
„Sie ift es wirklich! die Schönheit 
Perſon. Unſere entflohene Schönheit!“ 

Zu gleicher Zeit erſchlen Arthur, der fie in un⸗ 
liebenswürdigſtem Tone fragte: „Wo kommſt du 
denn her? Dorgeſtern Abend komme ich todt- 
müde hier an, rechne mit Sicherheit auf einen 
guten Empfang, auf ein gutes Feuer, ein gutes 
Diner. Nichts von alledem, kein Menſch da! du 
hätteft mich wohl von deiner Reife benachrichtigen 
gönnen.“ 

„Wie konnte ich das? Ich wußte nicht einmal, 
wo du — finden.“ 

„O, du biſt niemals um Ausflüchte verlegen, 
das weiß ich. Jun komm, wärme dich auf. 
Willſt du punſch? Mir haben einen gebraut, um 
uns über deine Abweſengheit zu tröſten.“ 

„och danke. Ich brauche nichts als Ruhe, 


in eigener 


Abg. Richter dann dieBerufun, 
Grafen eimburg auf das monarchiſche f 
zurück. ‚Für letzteres wäre es wahrlich ein | he 
Glück, wenn es nicht durch andere Vorkommniſſe 


erklärte Geheimrath Piſtor, Geſetzentwürfe be- 
treffend die Geheimmittel und das Apotheken- 
weſen feien in Ausarbeitung. 

Es folgte eine längere von dem Abg. Graf 
(nat.-lib.) angeregte Debatte über die Aerste- 
kammern und das Bedürfniß erhöhter Dis- 
ciplinargewalt derſelben. die Abgg. Langer- 
hans, Mener-Berlin und Virchow (freiſ.) be- 
ſtritten das Bedürfniß einer Erhöhung. Miniſte- 
rialdirector Bartſch erklärte, der einſchlägige 
Miniſterialerlaß bezwecke nur die Einholung von 
Gutachten der betheiligten Kreiſe. Sodann brachte 
der Abg. Langerhans (freiſ.) die Behauptungen 
der „Kreuzztg.“ betreffend die Unterbringung von 
geiftig Geſunder in Irrenanftalten zur Sprache. 
Dergleichen Borkommnifje ſeien in Preußen kaum 
denkbar. Abg. Virchow (freif.) ſtimmte ihm bei 
und bemerkte, derartige Angaben ſeien ebenſo 
unbegründet wie die Zeitungsmeldungen über 
lebendig Begrabene. die Abgg. Stöcker und 
Simon v. Zaftrom (conſ.) verwieſen dagegen 
auf den Jall Drak und andere gerichtlich feſige⸗ 
ſtellte Fälle. Abg. Stöcker lehnte ein weiteres 
Eingehen ab, weil er einen beſonderen Antrag 
einzubringen beabſichtige. Miniſterial-Director 
Bartſch erklärte, es ſeien hier ſchwere Vorwürfe 
gegen die Medizinalbeamten ohne jeden Beweis 
erhoben. An den Miniſter ſeien Beſchwerden in 
der Richtung mangelnder wiſſenſchaftlicher Vor- 
bildung nicht herangetreten. der Name Morris 
de Jonge, obwohl er zur Debatte augenſcheinlich 
den Anſtoß gegeben, wurde gar nicht genannt. 

Auf die Anregung des Abg. Brömel (freif.) 
führte Geheimrath Althoff aus, Erfahrungen mit 
dem Inſtitut für Infectionskrankheiten ſeien in 
der kurzen Zeit des Beſtehens noch nicht ge- 
nügend gewonnen worden. der Werth des 
Inſtitutes ſtehe und falle keineswegs mit der 
Trage des Tuberkulins. Gegenüber dem ab- 
ſprechenden Urtheil über letzteres ſei Vorſicht an- 
gebracht. Paſteur meſſe ihm unvergleichlichen 
Werth auf Grund von Berfuhen an Thieren bei. 
Aub das Reichsgeſundheitsamt habe die 
diagnoſtiſche Bedeutung des Mittels anerkannt. 
Im übrigen müſſe er ſagen: „non liquet“. 

In einer Abendſitzung bewilligte ſoeben das 
Abgeordnetenhaus die Forderung für den Dom- 
bau. Die Abgg. Graf Limburg (conſ.), v. Kuene 
(Centr.), Freiherr v. Zedlitz (freiconf.) erklärten 
ſich namens ihrer Parteien für die Bewilligung, 
indem fie die Rüchkſichten der Pietät betonten. 
Abg. Hobrecht (nat.-lib.) legte dar, ein 
Theil ſeiner Fraction ſei gleichfalls für die 
Vorlage, der andere Theil gegen, weil der 
Prachtbau über evangeliſche Zwecke hinausgehe. 


Abg. Richter führte aus, daß wegen der Finanz- | 


lage die ganze freiſinnige Partei die Poſition ai 
lehnen werde. In einer zw d 
. 


ſche Gefüh 


B fun 
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in Frage geſtellt würde. Die preußiſchen Könige 
hätten es doch ſonſt für ihre Aufgabe 
gehalten, ihre perſönlichen Wünſche zurücktreten 
laſſen hinter dem Intereſſe des Staates. Wenn 
Graf Limburg glaube, das Land wolle die Be- 
willigung, ſolle er doch die Probe machen und zu 
freiwilligen Gaben für den Dombau aufrufen. Er 
werde ſehen, daß dabei noch weniger herauskomme, 
als für Colonialzweckhe. An das monarchiſche 
Gefühl zu appelliren, ſolle man lieber für 
ernſtere Anläſſe aufiparen, bei denen ernſthafte 
vaterländiſche Intereſſen in Frage ſtänden. Die 
Bewilligung erfolgte ſchließlich gegen die Stimmen 
der Sreifinnigen und etwa 15 Nationalliberaler, 


Geſtatten Sie mir, mich zurückzuziehen“, fügte ſie 
mit leichtem Gruß hinzu, der ebenſo Laſſagne 
wie Arthur galt. 

Sie wollen doch nicht ſchon entfliehen, 
Fräulein Lilli. Es wäre doch mehr als graufam, 
wenn eine jo entzückende Viſion wie ein Traum 
entſchwinden ſollte, nachdem unſere Augen ſie 
flüchtig erblickt!” 

Er ſtreckte den Arm mit einer Bewegung aus, 
als ob er Schmetterlinge fangen wolle, und 
ſchnalzte dazu mit den Lippen als Zeichen der 
Bewunderung feiner eigenen Beredſamkeit. 

„Geh' doch ſe nicht fort“, ſagte Arthur 
mürriſch; „es ſieht gerade ſo aus, als ob wir 
die Peſt mitbringen!“ 

Er ſchob ſie nach dem Kamine zu, und Lilli 
ſetzte ſich, trotz ihres Widerwillens. 

„Erzähle uns von deiner Reife, wenn es keine 
Geheimniſſe ſind.“ 

„Keineswegs. Ich bin nach Paris gegangen, 
um Nicole v. Jeugrix zu beſuchen, die ſich mit 
ihren Kindern bei ihrem Vater befand.“ 

„Und der reizende Georg, der unvergleichliche 
Georg befand ſich ohne Zweifel auch dort 
ganz zufällig, wie?“ fragte Laſſagne, indem er 
boshaft mit den Augen blinzelte. 

Ohne ihn anzuſehen, entgegnete ſie: „Georg 
von Aurevelle befindet ſich augenblicklich in Rio 
de Janeiro.“ 

Lillis ganze Aufmerkjamkeit concentrirte ſich 
auf ihren Bruder, der abermals eine vollſtändige 
Deränderung erlitten; feine ehemals ſchlaffen, auf- 
gedunſenen Züge zeigten eine erſchrechende Mager- 
keit, feine Wangen erſchienen hohler, fein Geſicht 
länger geworden; ein breiter, bleifarbener Rand 
zog ſich rings um ſeine matten, farbloſen Augen; 
ſeine hohe Geſtalt ſank in der Schultergegend 
ein wenig zuſammen und die Kehnlichkelt mit 
ſeinem Vater trat auffallend ſtark hervor. 

„Deine Reiſeeindrücke würden gewiß viel 
intereſſanter ſein, als die meinigen“, ſagte ſie, in 
dem Bemühen, einen Gegenſtand der unterhaltung 
zu finden. 

„Ju intereſſant, mein Kind, viel zu intereſſant, 
als daß ich ſie dir erzählen könnte.“ 

„Dann“, erwiderte ſie, „da wir uns doch nichts 
weiter zu ſagen haben, will ich mich zur Ruhe 
begeben. Gute Nacht, ich bin wirklich müde.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


darunter die Abgg. Tſchocke, Schmelzer, 
Jürgenſen, Holleſen, Knebel, Francke, und einiger f 
Freiconſervativen. Die Miniſter Graf Zedlitz und 
Miquel wohnten der Verhandlung bei, ohne in 
die Debatte einzugreifen. 

— Die „Nationalzeitung“ hört, die Vorlage be- 
treffend den Welfenfonds werde einer Commiſſion 
überwieſen werden, da es zweifelhaft erſcheine, 
ob das Geſetz in der vorliegenden Form zur An- 
nahme gelange. Das Blatt verlangt eine conſti- 
tutionelle Behandlung und die Borlegung der mit 
Cumberland im einzelnen zu treffenden Verein- 
barung und, ſofern dieſe annehmbar erſcheint, 
alsdann Aufhebung der Beſchlagnahme durch 
Geſetz, wie der Landtag es 1869 vorgeſehen hat. 
Das ſei der angemeſſene Weg zur Erledigung der 
Angelegenheit. 


Reichstag. 

Berlin, 16. März. Der Reichstag nahm in ſeiner 
heutigen Sitzung von der Novelle zum Kranken- 
kaſſengeſetz die 88 6a bis 55 mit den Com- 
promißanträgen an. Morgen folgt die Fort- 
ſetzung der Berathung. 

— die Reichstagscommiſſion für den Gefet- 
entwurf über den Belagerungszuſtand in Elſaß⸗ 
Lothringen gab heute dem Vorſitzenden Grafen 
Balleſtrem anheim, den Termin für die nächſte 
Sitzung zu beſtimmen, um den Mitgliedern Zeit 
zu laſſen, ſich mit den Fractionen wegen der 
Stellungnahme zu dem Antrage v. Cunn-petri in 
Verbindung zu ſetzen. 


Berlin, 16. März. Der Kaiſer und die Kalſerin 
machten heute Nachmittag um 2% Uhr eine Aus- 
fahrt in geſchloſſenem Wagen. 

Berlin, 16. März. Die „Poſt“ erklärt die 
Meldung, der Kaiſer werde am 1. Mai Frei- 
herrn v. Stumm beſuchen, für unzutreffend. Es 
ſtehe noch nichts feſt. 

— Die „Sreifinnige Zeitung“ erklärt nochmals, 
der Plan für eine neue Schloßlotterie harre 
ſeit 14 Tagen der Unterſchrift des Miniſters des 
Innern. 

— Den Berliner „Politiſchen Nachrichten!“ zu- 
folge ſollen die Vorſchriften über die Sonntags- 
ruhe im Handelsgewerbe nach der Gewerbe- 
ordnungsnovelle vom 1. Juni 1891 vom 1. Juli 
1892 ab in Kraft treten. 

Spandau, 16. März. Auf der Havel ift heute 
ein mit 6000 Etr. Kohlen beladenes Fahrzeug 
geſunken. Die Mannſchaft iſt gerettet. 

Halle, 16. März. Der Profeſſor an der medi- 
ziniſchen Facultät Dr. Bernhard Küfner iſt heute 
geſtorben. 

Bremen, 16. März. Ein zweites Boot des 
7. Januar auf See verbrannten Schiffes 


commandirende Admiral namens des Offizier. 
corps der Marine gefandt hatte. 

Wiesbaden, 16. März. Der Geh. Commerzien- 

rath Lotichius, Mitglied des Herrenhauſes, iſt 
heute zu St. Goarshauſen geſtorben. 
Wien, 16. März. Das „Fremdenblatt” erfährt, 
aus Konſtantinopel werde die Jahlungsein- 
ſtellung des großen Commiſſionshauſes Lebet 
und Comp. gemeldet. 

Peſt, 16. März. Im Abgeordnetenhauſe wurde 
heute die Adreßdebatte fortgeſetzt. der Abg. 
Jokai ſprach ſich entſchieden gegen die Beſtrebungen 
auf die Errichtung einer ſelbſtändigen ungariſchen 
Armee aus. Die Imeitheilung der Armee würde 
die Allürten, welche nicht mehr auf die mächtige 
Hilfe der Armee rechnen könnten, von Heſterreich⸗ 
Ungarn abwendig machen. (Lebhafte Zuſtimmung.) 

Paris, 16. März. Bei den heutigen Haus- 
ſuchungen ſind 5 Perſonen verhaftet worden. 
die Kausſuchungen werden fortgeſetzt. 

London, 16. März. die Wirkungen der Ein- 
ftellung der Kohlenförderung auf Handel, In- 
duſtrie und Schiffahrt werden mit ſedem Tage 
empfindlicher. In Barnsley, Zlintihire und 
anderen Bezirken haben mehrere tauſend Berg- 
leute, welche nicht dem Verbande angehören, die 
Arbeit wieder aufgenommen, ausgenommen in 
Durham. Es herrſcht große Einſtimmigkeit zu 
Gunſten des baldigen Endes des Mafjenaus- 
ſtandes. 

London, 16. März. Nach einer Drahtmeldung 
der „Times“ aus Gofia wurde Schiſchmanow 
von der Pforte auf Verlangen des ruſſiſchen 
Votſchafters freigelaſſen, ohne Prüfung, ob der 
Anſpruch Rußlands berechtigt ſei und ohne Unter- 
ſuchung der Umſtände, welche das Geſtändniß 
von Chriſtos beſtätigten. Nachdem Schiſchmanom 
einige Tage in der ruſſiſchen Botſchaft ge- 
weilt hatte, wurde er von zwei Beamten der 
Botſchaft auf einen nach Odeſſa abgehenden 
Dampfer gebracht und iſt jetzt in Sicherheit auf 
ruſſiſchem Boden. Schiſchmanow iſt öſterreichiſcher, 
nicht ruſſiſcher Unterthan, aus Malko-Tirnovo in 
türkiſch Rumelien gebürtig. Er nahm an dem Putſch 
von Nabakow in Burgas im Jahre 1886 Theil 
und flüchtete dann nach Konſtantinopel, wo er beim 
ruſſiſchen Poſtamte angeſtellt und mit einem 
ruſſiſchen Pafje verſehen wurde. Wie der Corre- 
ſpondent der „Daily News“ in Sofia erfährt, iſt 
der bulgariſchen Regierung von befreundeten 
Mächten Mäßigung in dieſer Angelegenheit an- 
empfohlen worden. 

London, 16. März. Mehrere nach dem Orient 
gehende engliſche Schiffe liefen Antwerpen an, 
um dort ihren Kohlenbedarf einzunehmen, 


während zahlreiche Dampfer verſchiedener Schiffs- 
geſellſchaften in London unſchwer Kohlenvor- 
räthe erhalten. 

Antwerpen, 16. März. Heute Vormittag iſt 
der auf der Fahrt nach Bilbao begriffene deutſche 
Schraubendampfer „Activa“ mit dem großen 
überſeeiſchen engliſchen Dampfer „Abington“, 
welcher ſich nach Rio de Janeiro begiebt, auf der 
Schelde zuſammengeſtoßen. der „Abington“ 
ſank und brach in der Höhe des Maſchinenraums 
entzwei. Er dürfte bei eintretender Fluth ver- 
loren ſein. Die Beſchädigungen der „Activa“ ſind 
weniger erheblich. 

Brüſſel, 16. März. Der Afrikaforſcher Premier- 
lieutenant Morgen, welcher im hieſigen Colonial 
verein einen Vortrag über Kamerun gehalten 
hat, dinirte geſtern beim König. 

Soſia, 16. März. der Generalſecretär des 
Miniſterrathes Goranow iſt zum Leiter der bul- 
gariſchen Agentur in Belgrad ernannt worden. 

Athen, 16. März. Nach einem Telegramm aus 
Lariſſa wird die Ebene von Theſſalien von 
Nuyriaden Jeldmäuſen heimgeſucht; die geſammte 
Ernte iſt bedroht. 

Konſtantinopel, 16. März. der „Agence de 
Conſtantinople“ zufolge hat Kaiſer Wilhelm dem 
Sultan anläßlich ſeines Geburtstages ein in den 
wärmſten Ausdrücken abgefaßtes Glückwunſch⸗ 
telegramm geſandt. 

Petersburg, 16. März. der „Börſenzeitung“ 
zufolge betragen die Activa der inſolventen 
Bankfirma Günzburg 8°/, Millionen Rubel und 
beſtehen ausſchließlich aus ſchwer realiſirbaren 
Liegenſchaften, zu welchen Gold- und Kütten⸗ 
werke, die Aſtrachaner Waſſerleitung, Moskauer 
Häuſer und ſüdruſſiſche Landgüter gehören. die 
Paſſiva find noch nicht definitiv feſtgeſtellt. 
Günzburg giebt dieſelben auf 5½ Millionen, die 
Creditoren dagegen auf 6° bis 7 Millionen 


Rubel an. Kauptcreditoren ſind Berliner 
und Pariſer Bankfirmen. die Petersburger 
Guthaben find größtentheils gedeckt, die 


ſeitens des Publikums bei Günzburg hinterlegten 
Papiere ſind durchaus intact. Es dürfte eine 
Verwaltung eingeſetzt werden. die Firma er- 
hoffte in letzter Stunde vergebens Hilfe; iſt 
die Urſache der Inſolvenz in mißlungenen 
Operationen der Pariſer Filiale zu ſuchen. 
Andererſeits verlautet, die Verhandlungen ſeien 
bisher reſultatlos geblieben und eine ad- 
miniſtrirung ausgeſchloſſen. Die Berliner 
Kauptcreditoren find die Nationalbank, die 
deutſche Bank und Robert Warſchauer, 
dagegen erklärt die Kandelsgeſellſchaft, nicht 
zu den Hauptgläubigern zu gehören. Die 
„Voſſ. Ztg.“ ſchließt einen Artikel über das 
Falliſſement Günzburg mit den Worten: Die 
ſtärkſte Rückwirkung wird ſich hinſichtlich des 
ruſſiſchen Staatscredites äußern. Man wird 
vielfach annehmen, daß das Schickſal des erſten 
Bankhauſes Rußlands nur im kleinen wieder- 
ſpiegelt, was dem Zarenreiche im großen droht.“ 

Petersburg, 16. März. Dem Reuter'ſchen Bureau 
wird über Berlin gemeldet, der Zar hätte jüngſt 
den Wunſch ausgedrückt, daß keine Artikel mehr 
erſcheinen ſollten, in denen von Krieg und 
Feindſeligkeit gegen Deutſchland die Rede ſei. 
Dieſer Thatſache werde die Abweſenheit aller 
Angriffe gegen deutſchland in der ruſſiſchen 
Preſſe zugeſchrieben. In dem jüngſten Minifter- 
rathe, welchem Graf Schuwalow und General 
Gurko beigewohnt hätten, habe der Zar ſeine 
ſeſte Abſicht ausgedrückt, einen Krieg zu ver- 
meiden. 

Petersburg, 16. März. Nach einer Verfügung 
der Beiriebsdirection der Südweſtbahnen wird das 
für die Sommer-flusſaat beſtimmte Getreide mit 
Vorzug, d. h. unabhängig von der Reihenfolge der 
Auflieferung befördert. Die Waggons find mit 
der Aufſchrift: „Zur Ausſaat, eilig, außer der 
Reihe“ zu verſehen. 


Danzig, 17. März. 


* IzZucker Verſchiffungen.] In der erſten 
Kälfte des Monats Mär; ſind in Neufahrwaſſer 
an inländiſchem Rohzucer verſchifft worden: 5000 
Zollcentner nach England, 5000 nach Holland 
und 6000 nach Italien (gegen zuſammen 155 920 
Zollcentner in der gleichen Zeit vorigen Jahres). 
Geſammt-Export in der Campagne (vom 1. Aug. 
bis Mitte März) 1 381 426 Zollcentner, gegen 
1272 766 reſp. 929 090 Zollcentner in der gleichen 
Zeit der beiden Vorjahre. Lagerbeſtand in Neu- 
fahrwaſſer am 16. Mär; d. J.: 250342, 1891: 
423300, 1890: 686214 3ollcentner. — An ruſſiſchem 
Zucker wurden im Laufe der Campagne bisher 
356 940 Zollcentner nach England, 2000 nach 
Schweden und Dänemark, 200 nach Holland, zu- 
ammen 359140 (gegen 141 390 im Vorjahr) ver- 
fa und 72 000 3ollcentner (19 740 im Vorjahr) 
ſind noch auf Lager. 

*Ieſchenke für die Marienburg. ] Herr 
Kaufmann L. Gieldzinski hierſelbſt hat neuer- 
dings für die Sammlungen zur inneren Aus- 
ſtattung der Marienburg zwei Medaillen aus der 
Zeit der Ordensherrſchaft geſchenkt, welche von 
Herrn Oberpräſidenten v. Goßler in feinem 
Dankſchreiben als „ein ſehr erſtrebenswerther 
Beſitz“ bezeichnet worden find, da fie eine jehr 
weſentliche culturgeſchichtliche Bedeutung haben. 
Jede der beiden filbernen Medaillen iſt 3 Loth 
ſchwer, beide tragen das Datum 6. Februar 1454, 
Die erſte Medaille enthält auf der Vorderſeite 
eine Anſicht des Ordens-Haupthauſes Marien- 
burg (ohne Stadt); vor demſelben empfängt 
der deutſche Ordens - Hochmeifter Ludwig, 
gefolgt von fünf Ordensherren, alle zu Pferde, 
durch einen vom Pferde geſtiegenen Herold den 
Abſagebrief der verbündeten Anführer zu Thorn, 
Die Rüchfeite enthält eine Anſicht der Stadt Thorn 
mit der von den Thorner Bürgern beſtürmten 
brennenden Ordensburg, im Bordergrunde die 
Weichſel mit der Brücke. — Die zweite Medaille 


zeigt auf der Dorderfeite die Anſicht des Ordens 


* 


Haupthauſes mit der Stadt Marienburg nebſt 
der Nogat-Brücke; vor derſelben empfängt 
der mit ſeinem Gefolge auf der Jagd (man ſieht 
3 Kunde) befindliche Fochmeiſter den Abſagebrief 
durch einen vom Pferde geftiegenen Herold; alle 
Dargeſtellten find faſt im Coſtüme des 18. Jahr- 
hunderts (). Die Rückſeite enthält die Anficht der 
Stadt Thorn mit der erſtürmten und brennenden 
Ordensburg, erſcheint aber ſehr verändert; auch 
ſieht man hier auf der Weichſel, über welche eine 
Brücke führt, zwei Kähne und am diesſeitigen 
Ufer Schilf und einen Baum. 

* (Danziger Privat-Actien-Bank.] In der 
geftern Nachmittag abgehaltenen ordentlichen 
Generalverſammlung wurde die von der Direction 
und dem Verwaltungsrathe in Vorſchlag ge- 
brachte Dividende für das Jahre 1891 von 
8% Procent = 130 Mk. pro Actie genehmigt 
und es gelangt dieſelbe vom 1. April cr. ab zur 
Auszahlung. 

* Beförderung. ] Der Erſte Staatsanwalt Müller 
(früher in Danzig) vom Landgericht I. in Berlin ſoll 
dem Vernehmen nach als Ober- Staatsanwalt nach 
Poſen verſeßt fein. a 

* Jagdvergehen.] Haben mehrere Perſonen gemein- 
chaftlich eine Jagd gepachtet, fo gilt nach öffentlichem 

echt ein jeder von ihnen als jagdberechtigt für den 
ganzen gepachteten Jagdbezirk. Eine Vereinbarung 
der Pächter unter einander, wonach dieſelben ſich dieſen 
Bezirk derart theilen, daß jeder einzelne in einem be⸗ 
ſtimmt abgegrenzten Revier ausſchließlich zur Jagd- 
ausübung berechtigt ſein ſoll, hat nur privatrechtliche 
Bedeutung. Es kann daher nach einer neuern Ent. 
ſcheidung des Reichsgerichts ein Pächter, welcher bei 
Kusübung der Jagd in dem ſeinem Mitpächter vor⸗ 

altenen Revier betroffen wird, nicht wegen unbe- 
Aligten Jagens in einem fremden Jagdbezirk aus 
292 d. Strafgeſetzbuchs beſtraft werden. 

* IGutsherrliche Rechte.] Mit der Veräußerung des 
Grund und Bodens gehen, wie in einem Urtheil des 
Reichsgerichts vom 6. Januar cr. ausgeführt wird, 
auch die an demſelben haftenden öffentlich - rechtlichen 
Befugniſſe und Laſten, ſo namentlich die gutsherrlichen 
Rechte und Pflichten, auf den Erwerber über. Iſt alſo 
ein Gut ohne ausdrücklichen Ausſchluß der gutsherr- 
lichen Rechte vererbpachtet, und der Erbpächter dem- 
nächſt Eigenthümer geworden, jo iſt auch die Guts- 
herrſchaft auf ihn übergegangen. Kat aber nur eine 
theilweiſe Veräußerung des Guts ſtattgefunden, ſo ge- 
bühren die gutsherrlichen Rechte vermöge ihrer perfön- 
lichen Natur nur einem Beſitzer und zwar dem 
Beſitzer desjenigen Theiles, der nach Lage der Sache 
als Reſt- oder Stammgut anzuſehen iſt. 

* [Schwurgericht.] Die Beweisaufnahme in der 
Anklagejache wegen betrügeriſcher Brandſtiftung gegen 
den Kofbeſitzer Jakob Mania aus Mühlbanz, welche 
geſtern und vorgeſtern das Schwurgericht beſchäftigte, 
fiel durchweg zu Gunſten des Angeklagten aus. Zwar 
wurde die mißliche Vermögenslage des Angeklagten 
feſtgeſtellt, weiche ſich durch feine plötzliche Verhaftung 
noch verſchärft hat, jo daß fein Hof gegenwärtig zur 
Subhaſtation ſteht. Doch klärte ſich der Vorwurf der 
Ueberverſicherung als nicht den Angeklagten treffend 
auf. Der Agent deponirte, daß die Verſicherung eine 
ſummariſche geweſen ſei und auf 5 Jahre gelautet 
habe. Er habe ſeinerſeits den Ernteertrag zur Ber- 
ſicherung geſtellt, welcher nach ſeiner Erfahrung in 
beſonders günſtigen Jahren erzielt werde. Auch ſei der 
Angeklagte von ihm darüber belehrt worden, daß die 
Geſellſchaft nur den wirklich entſtandenen Schaden er- 
ſetzt. Der Tagelöhner, welcher Mania am Abend des 
Brandes von Hohenſtein abgeholt hatte, erklärte, er 
habe das Feuer ſchon wenige Minuten nach feinem 
Weggange vom Kofe bemerkt, ſo daß es ihm nicht 

laublich erſcheine, daß der Brand von dem Ange- 
— angelegt ſein könne. Die Geſchworenen ver- 
neinten die Schuldfragen und der Gerichtshof er- 
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kannte auf Freiſprechung und ei dem 20. Re Unter- Freu 
inden hat. Erſt um 7 uhr A e 2 


v. Js. 
geſtern dieſe umfangreiche Verhandlung beendigt. 

* [Wochen-Nachweis der Bevölherungs-Borgänge 
vom 6. März bis 12. März 1892.] Lebend geboren 
in der Berichtswoche 42 männliche, 35 weibliche, zu- 
ſammen 77 Kinder. Todtgeboren 1 männliches Kind. 
Geſtorben 26 männliche, 21 weibliche, Nr 47 
Bear darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 
3 ehelich, 2 auferehelich geborene. Todesurſachen: 
Diphtherie und Croup 1, Unterleibstyphus incl. 
gaſtriſches und Nervenſieber 1, Brechdurchfall aller 
er 5, darunter von Kindern bis zu 
1 Jahr 3, Lungenſchwindſucht 8, acute Erkrankungen 
der Athmungsorgane 5 (davon 2 an Influenza), alle 
übrigen Krankheiten 25. Gewaltſamer Tod: Berun- 
glückung oder nicht näher feſtgeſtellte gewallſame Ein- 
wirkung 2. 

—ns, Strasburg, 15. März. Glaubwürdigen Nach⸗ 
richten zufolge wird die Garniſon unſerer ruſſiſchen 
Nachbarſtadt Ripin um mehr als das Dreifache von 
Mitte April d. J. ab verſtärkt. Die im Herbft v. J. 
fertig geſtellten Baracken werden von Koſaken bezogen. 
Die u dort einquartierten Dragoner ſollen im Grenz- 
dienſt verwendet werden. — Die in voriger Woche vom 
Zuge bei Konojad überfahrenen und getödteten 
2 Männer ſind die 9 Klabuhn, 73 Jahre 
alt, und Ziebuhr, über 50 Jahre alt, beide aus 
Dietrichsdorf bei Jablonowo. Der dritte Arbeiter, 
welcher von der Maſchine in den Graben geſchleudert 
wurde, hat keine Beſchädigung erlitten. ? 

Königsberg, 16. März. In der geſtrigen Sitzung 
der Stadtverordneten-Verſammlung wurde die Be- 
gebung der erften beiden Serien der Schlachthofs- 
anleihe im Betrage von 2 Millionen Mark beantragt. 
Es hatte deshalb eine engere Licitation unter hieſigen 
und auswärtigen Bankinftituten ſtattgefunden. Bon 
dieſen war die 1 Bank die Meiſtbietende 
geblieben. Dieſelbe offerirte für die Aproc. Anleihe 
101,70, während das nächſthöchſte Gebot von der 
Seehandlung nur auf 100,90 und für den Fall, daf 
von einer verſtärkten Amortiſation vor dem Jahre 
1898 abgeſehen werden 5 Alle übrigen 
Gebote waren rg edriger, das geringfte betrug 
nur 100,50 Proc. Die Verſammlung hat ſich dem Bor- 
ſchlage des Magiſtrats angeſchloſſen und das Gebot der 
a Bank angenommen. — Die Vorlage auf 

rhöhung des Tarifs für den aus dem ſtädtiſchen 
Elektricitätswerk zu Beleuchtungszwecken abzugeben 
den Strom fand nicht die Zuftimmung der Berfamm- 
lung, wurde vielmehr mit allerdings ſchwacher Majorität 
* 0 (K. H. 3.) 

& Hendehrug, 15. März. Vergangenen Sonnabend 
drach etwa 5 Uhr en in Blaszen Feuer aus, 
welches 2 Gehöfte mit 7 Gebäuden verzehrte, Fünf 
Kälber kamen in den Flammen um. 


— — — Uü:!ͤc.!łkN7§2 
Landwirthſchaftliche Betrachtungen. 
(Landwirthſchaftliche Original-Correſpondenz 

5 der „Danz. Zeitung“.) 

Ein Nachwinter von ſeltener Strenge iſt einge- 
treten, nachdem ſchon laue Lüfte in den letzten 
Tagen des Zebruars den Zrühling anzuzeigen 
ſchienen. Der Schnee war verſchwunden, da 
brachten die erſten Märztage ſtrengen Froſt, der 
ſich bis — 14 RN. ſteigerte. Welche Folgen wird 
dieſer Zroft auf die ungeſchützt daliegenden 
Saaten ausüben? Dieſe Frage wurde allgemein 
ventilirt und einzelne ängſtliche Gemüther ſagten 
chon Mißwachs voraus. Das halten wir doch 
ür übertrieben. Schwächliche Pflanzen freilich, wie 

quare head und andere engliſche Weizenſorten, 
werden dieſem rauhen Angriff nicht widerſtanden 
haben, aber im großen Maßſtabe werden dieſe 
Sorten in unſerer Provinz nicht mehr angebaut, 
und wer es dennoch thut, muß eben das Rifiko 
übernehmen. Im allgemeinen aber pflegt man 


hier wieder harte Sorten zu ſäen, welchen enn 
Froſt von —14“ nicht leicht Schaden thut. Freilich 
fegte an einigen dieſer Froſttage heftiger Wind 
über die Felder, auf leichtem Boden und auf 
rothem Lehm ſtäubte es und manche Wurzeln 
wurden bloß gelegt. Aber wenn ſolche Witterung 
jedesmal die Ernte in Frage ſtellte, ſo würden wir 
noch viel öfter dünne Felder haben, als es in 
Folge anderer Einflüſſe leider ſchon zu oft ge- 
ſchieht. Unendlich oft haben wir die Beobachtung 
gemacht, daß ein rechtzeitiger, warmer Früh- 
lingsregen, wie durch Zauberei, friſches 
Grün hervorruft, wo vor dem Aufthauen nur 
kümmerliche graue Halme zu ſehen waren, und 
ſo ſchlimm iſt es diesmal ſicher nicht. Die 
meiſten Saaten ſehen doch grünlich aus, wenn ſie 
auch von dem friſchen Anſehen, das ſie nach dem 
erſten Berſchwinden des Schnees zeigten, viel ver- 
loren haben. Wir ſind überzeugt, bei günſtiger 
Srühjahrsmitterung gehen wir einer guten Ernte 
entgegen. b 

Freilich iſt das auch nothwendig, wenn ein Theil 
der Wunden, welches das vorige Jahr geſchlagen 
hat, geheilt werden ſollen. Am härteſten ſind die 
Brennereiwirthſchaften getroffen, welche, wie das bei 
der Mehrzahl der Fall war, eine ungenügende Kar- 
toffelernte gemacht haben. Auf die Schlempe als 
Futter des Diehbeftandes iſt man angewieſen, man 
mußte alſo Erſatz für die fehlenden Kartoffeln ſuchen 
und fand als ſolchen nur Mais. Doch war dieſer 
im Anfang des Winters ſehr theuer, ſo daß auch 
die Schlempe noch bezahlt werden mußte, mäh- 
rend bei heutigen Preiſen und bei guter Aus- 
beute das Futter ungefähr als Lohn der Arbeit 
übrig bleibt. Aber die Einnahmen für den 
Spiritus müſſen zur Bezahlung des Mais benutzt 
werden, und es iſt ſchwer, für den Ausfall ander- 
weit Erſatz zu finden. 

Die Körnererträge waren in Zolge der un- 
günſtigen Witterung des vorigen Sommers größten- 
theils ſehr unbefriedigend, und die hohen Preife 
haben nur wenigen Landwirthen großen Nutzen 
gebracht. Bedeutende Summen mußten für Futter 
ausgegeben werden, auch reichte in manchen 


neswegs ein g 
5% 55 g Sem —. —— 


von 5 Mh. für einen Centner Roggen, 
ihn in den achtziger Jahren mehrfach gehab 


ut 


führt die Landwirthſchaft zum Ruin. 


In unſerer raſch lebigen Zeit wird vieles ſchnell 
vergeſſen, es ſei deshalb geſtattet, einen Rück⸗ 


blick auf die Entſtehung der Kornzölle zu werfen. 


Vor 1879 herrſchte keineswegs reiner Freihandel 


in Deutſchland, denn es gab eine große Zahl von 


Waaren, deren Einfuhr mit einem Zolle belegt 
war. Dieſes „gemiſchte Syſtem“ follte in der 
Richtung der Schutzzollpolitik verſchoben werden, 
man machte den Anfang bei der Induſtrie und 
ſtellte als Gegenleiſtung die Kornzölle in Ausſicht. 
Bekanntlich that der Köder ſeine Wirkung, es wurde 
hin und her geſchachert, und ſchließlich erhielten 
auch die Landwirthe ihre Zölle, von denen die 
auf Getreide gelegten ſpäter erheblich geſteigert 
wurden. Wir erinnern daran, daß die „Kreuz- 
zeitung“ vor 1879 ein durchaus freihändleriſch 
geſinntes Blatt war, dieſe Geſinnung theilte ein 
großer Theil der conſervativen Partei. 

Man kann es wohl den landwirthſchaftlichen 
Producenten nicht verargen, wenn ſie jetzt eine 
einſeitige Aufhebung der Getreidezölle, während 
die ganze Belaſtung, die ihnen durch die Induſtrie⸗ 
ke aufgelegt ift, beſtehen bliebe, für ungerecht 

alten. 

Wir wiederholen, eine gute Ernte bei mittleren 
Preiſen müſſen wir wünſchen, bei einem Ertrage 
von 10 Ctr. Roggen pro Morgen und einem 
Preiſe von 7 Mk. bringt der Morgen 70 Mk. 
Steigt der Preis auf 10 Mk., jo müßte man, 
um den gleichen Ertrag zu haben, 7 Ctr. pro 
Morgen ernten. Dies aber halten wir faft für 
ausgeſchloſſen, denn ein jo hoher Roggenpreis 
wird nur bei Miß wachs eintreten, und dann iſt 
ein Ertrag von 7 Ctr. eine ſo ſeltene Ausnahme, 
daß gar nicht damit gerechnet werden kann. Fünf 
Centner, ſelbſt 4 Ctr. und weniger ſind in dieſem 
Jahre in ſonſt gut geleiteten Wirthſchaften ge- 
erntet worden. Wer bei dem Ertrage von 
4 Etr. pro Morgen 70 Mk. Einnahme haben 
wollte, müßte einen Preis von 17,50 Mk, pro 
Centner wünſchen, und einen ſolchen Preis durch 
Erhöhung der Zölle herbeizuführen, davor dürfte 
auch der enragirteſte Schutzzöllner zurüchſchrecken. 

Weniger ſicher ſcheint uns die Kusſicht auf 
einen Mittelpreis für Spiritus. Bei der ge- 
ringen Production dieſer Campagne werden 
die Borräthe gegen den Kerbſt ſtark geräumt 
ſein. Haben wir aber eine reiche Kartoffelernte, 
ſo wird weiſe Selbſtbeſchränkung fehlen, man 
wird mit aller Gewalt brennen, fo viel man kann, 
und die Preiſe können rapide ſinken. Die Aus- 
ſichten auf Export find verſchlechtert dadurch, daß 
der Handelsvertrag mit Spanien nicht erneuert 
iſt, hier ſtehen wir vor einer ganz ungewiſſen 
Zukunft. Mit den anderen Combinationen iſt es 
reilich auch nicht viel anders, oft genug erweiſen 
ie ſich als irrig. Don der Zukunft trennt uns 
ein dunkler Vorhang, und es iſt gut ſo. Die 
Ungemißheit deſſen, was kommen wird, erweckt 
in uns die Hoffnung, und fie wirkt als kräftigſte 
Triebfeder zur Stärkung der Thalkraft. Möchte 
die Hoffnung auf ein günſtiges Wirthſchaftsjahr 
uns diesmal nicht täuſchen! 


Mediziniſche Literatur. 
Ueber die Verhütung und Behandlung der Cholera 
Aſiatica, von Dr. Felix Urbaſchen. Wien, Wilh. Brau- 
müller. Angeſichts der ſtets vor den Grenzen Europas 


keine beſonderen Fortſchritte erzielt. 
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dräuenden aſiatiſchen Cholerad, von eren völker- 
dezimirenden Kraft die jüngere Generation ſich nur 
noch eine ſehr ungenügende Vorſtellung zu machen im 
Stande iſt, iſt es gewiß verdienſtvoll, auf die 
vor einigen Jahren bei dem hochverdienten Wiener 
Verleger Braumüller erſchienene intereſſante Arbeit 
aufmerkſam zu machen. Wenn auch hinſichtlich 
der Urſachen und anatomiſchen Veränderungen 
bei der Cholera die mediziniſche Wiſſen⸗ 
ſchaft eine weſentliche Bereicherung erfahren 
hat, auch die Prophylaxis an Sicherheit bedeutend ge- 
wonnen Ion fo wurden leider in Betreff der Therapie 

i Verf. beſpricht 
eingehend die ſeit 1865 etwas in Vergeſſenheit ge- 
rathene Waſſerheilmethode der Cholera, die neuerdings 
durch die phyſiologiſche Forſchung weſentlichen Nutzen 
gewonnen hat. Berfafjer iſt der Meinung, daß, wenn 
die Kenntniſſe über dieſes Heilverfahren und das Ver- 
trauen zu demſelben beſonders bei der Cholera mehr 
Eingang in allen Kreiſen gefunden haben werden. 
dann auch zu hoffen iſt, daß dieſe Krankheit ihre töd- 
tende Macht und damit auch ihren Schrecken verlieren 
wird. Ferner handelt der Verfaſſer eingehend in einer auch 
für den Laien berechneten Weiſe von der Verhütung 
dieſer entſetzlichen Krankheit, „da um die Verhütung 
ſich jeder bemühen ſoll.“ 

Aber auch für die Behandlung ſelbſt wird der Lale 
viele ſchätenswerthe Winke in dem Buch finden. Es 
ſei deshalb die Lectüre dieſer reichhaltigen, ſeſſelnden 
Monographie hiermit warm empfohlen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Hundertjährige Perſonen!] find unter der Bauern- 
bevölkerung der N keine Seltenheit, und es 
giebt einzelne Gebirgsdörfer, in denen ein Sterben 
unter 80 oder 90 1 faſt gar nicht vorkommt. 
Ein Bauer mit 130 Jahren iſt aber doch eine Rarität 
und dabei lebt derſelbe noch. der Betreffende heißt 
Anton Juritſch und wohnt in Dreznica im Bezirke 
Moſtar. Juritſch arbeitet noch in ſeinem Weingarten 
und beſucht, er iſt Katholik, jeden Sonntag die zwei 
Wegſtunden von ſeinem Dorfe enifernt liegende Kirche. 
Dieſen Weg macht er zu Fuße. hin und zurück. Dabei 
ſieht er auch noch recht gut. denn auf 100 Schritte 
unterjcheidet er alles ſehr deutlich. Merkwürdig find 
feine Augenbrauen, die dicht wie ein Schnurrbart ge. 
wachſen, übermäßig lang find und häufig geſtutzt 
werden müffen, damit ihn dieſelben nicht am Sehen 
hindern. Sein Gedächtniß iſt klar und er verſteht es 
auch, angenehm 5 erzählen. So viel er auch im Ver⸗ 
laufe feiner 130 Lebensjahre erlebt, hat er die 
wichtigſten Einzelheiten doch in Erinnerung, er weiß 
alles ſogiſch aus einander zu halten und ebenſo zu 
ſchildern. In Bezug auf Geſundheit und Naturell ge- 
räth er feiner Mutter nach, die 120 Jahre alt ge- 
worden iſt, während fein Vater als ein „Jüngling 
von 92 Jahren“ ſtarb. 

* [,‚Gäleswig-Holftein meerumſchlungen ““. Am 
24. Juli 1894 werden es fünfzig Jahre, ſeit das Lied 
„Schleswig-Kolſtein meerumſchlungen“ zum erſten Male 
geſungen worden iſt. In Schleswig beim erſten 
rams heiſtenſche Sängerfeſt trat der Schleswiger 
Geſangverein mit dieſen, wie ein Programm ein- 
— 8 Worten und Klängen vor die Deffentlich- 

eit. Die Wirkung auf die verſammelten Maſſen war 
eine überwältigende. Am fünfzigſten Gedenktage foll 
wieder ein Sängerfeſt in Schleswig-Holſtein ſtattfinden 
und den Mittelpunkt der Feier die Enthüllung eines 
gemeinſamen Ehren - Denkmals für den dichter des 
Liedes, Chemnitz, und den Schöpfer der Melodie, Bell- 
mann, bilden. Ein Bürgerausſchuß hat bereits einen 
Aufruf zu Beiträgen für den Denkmals-Fonds ver- 
öffentlicht. : } 

Grünberg, 11. März. Einem hieſigen Bürger ift 


dieſer Tage das fünfzehnte Mädchen geboren worden. 


Stammhalter iſt nicht vorhanden. 
znigshütte, 15. März. Die Pockenepidemie in den 
agen Grenzdiſtricten graſſirt weiter. Bis 


setzt ſind 21 Erhranhungsfälle conſtatirt. Dem Beuthener 


7 der Beſuch der hieſigen Stadt verboten. 

der eine ein mohl- 
habender Bauer, der andere ein beurlaubter Soldat, 
und die Frau des erſteren wurden geſtern verhaftet 


und in Ketten in das hieſige Gefängniß eingeliefert. 


Dieſelben haben Auswanderer nach Braſilien unter 
dem Vorwand der Hilfeleiſtung bei dem Grenzüber- 
gang in den Wald gelockt, ermordet und beraubt. 
Gegen 20 Leichen find im Walde Monki, unweit der 
Station der Breſt-Grajewo-Bahn, aufgefunden. Hier 
herrſcht große Aufregung. 

Temeswar, 15. März. Im vierten Flöhe des Alfred- 
Schachtes in Reſicza explodirten in Folge eines vor- 
ſchriftswidrig angewendeten Dynamit Sprengſchuſſes 
ſchlagende Wetter. Zwei Bergarbeiter blieben auf 
der Stelle todt, vier wurden ſchwer verletzt. 

Genua, 15. März. Das Pachetboot „Colombo“ iſt 
von Rio de Janeiro hier eingetroffen. Daſſelbe hatte 
während der . 44 Fälle von gelbem Fieber, 
darunter 15 Todte. Das Schiff ging in Quarantäne 
von Aſinara. . (W. T.) 

Luzern, 15. März. Unweit der Simplon-Paßhöhe 
find? am Sonntag Abend zwei Schlitten und drei 
Schneewagen der von domo kommenden Poſt ſammt 
6 Reiſenden und dem Conducteur durch eine Lawine 
in den Abgrund geſtürzt worden. Bier Perſonen 
wurden verletzt. 


S ae, 
* Danzig, 16. März. In der Woche vom 3. bis 
incl. 9. März find, nach den Aufzeichnungen des Ger- 
maniſchen Lloyd, als auf See total verunglückt ge- 
meldet worden: Dampfer und 25 Segelſchiſſe 
(darunter geſtrandet 4 Dampfer und 14 Segelſchiſſe, 
1 1 Dampfer und 3 Segelſchiffe, ge- 
unken 2, verlaſſen 1 Segelſchiff, verſchollen 1 Dampfer 
und 1 Segelſchiff.) Auf See beſchädigt wurden gleich- 
zeitig 43 Dampfer und 39 Segelſchiffe. 

Korſör, 13. März. Der däniſche Schooner „Margrethe“, 
von Lübeck mit Kainit und Chlorkalium nach Kopen- 
agen, ſtrandete auf Lolland, wurde aber ab- und 
chwer leck hier eingebracht. 


Standesamt vom 16. März. 

Geburten: Bote bei der Landesdirection Johann 
Wilhelm Elf, T. — Schneidermeifter Friedrich Rauten- 
berg, S. — Polijei-Gergeant a. D. Friedrich Wolff, T. 
— Malergehilfe Franz Ferdinand Ahrenfeldt, T. — 
Arbeitshaus-Kufſeher Friedrich Keller, T. — Kauf- 
mann Max Schröter. S. — Arbeiter Eduard Reib, 
J Tochter Wilhelm Jorkowski. S. — Unehel.: 

er. 

Kufgebote: Arbeiter Keinrich Friedrich Julius Zielke 
und Maria Bram, — Arb. Gottfried Edem und Maria 
Wittmann. — Handlungsgeh. Franz Ernſt Otto Wunder 
und Gertrude Thereſia Kentſchel. — Schuhmachergeſ. 
Mathäus Krajewski und Barbara Angelika Witkowshi. 
— Arb. Jakob Michael Domnik und Anna Roſalie 
Scheibe. — Arb. Friedrich Alb. Schirmer und Martha 
Maria Eliſabeth Dombrowski. — Feuerwehrmann 
Julius Hermann Lange in Elbing und Charlotte 
Böttcher daſelbſt. 

Heirathen: Fleiſchermeiſter Johann Louis Anacker 
und Hedwig Klara Grott. 

Todesfälle: T. d. Arbeiters Auguft Petz, 12 J. — 
Frau Anna Dorothea Hallmann, geb. Dombrowski, 
74 J. — Militär-Invalide Heinrich Ludwig Max Krenz, 
28 J. — T. d. Kaufmanns Georg Biber, 6 W. — Frau 
Florentine Rent. geb. Bolintzki, 59 J. — T. d. 
Tapeziers Wilhelm Pallwitz, 2 M. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 16. März. (Abendbörſe.) Deſterreich. 
Creditactien 261½, Franzoſen 244, Lombarden 7238, 
Ungar. 4% Goldrente 91,70, Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: feſt. 
Wien, 16. März. Abendbörſe. Deſterr. Crebit- 
actien 306,87½, Franzoſen 281,25, Tombarden 82,25, 


ir aus Bialnftork, 15. März, wird ber „N. A. 3.“ ge- 
N melbe : Zwei Brüder Kulikowski 


Galijier 211.50, 
Tendenz: befeſtigt. 

Baris, 16. März. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3 1 Rente 
97,60, 3% Rente 96,22er., 4% ungariſche Goldrente 91,50, 
Framoſen 606,25, Combarden 197,50, Türken 18,92½, 
Asanpter 485,62. Tendenz: feſt. — Rohzucker, loco 
880 39, weißer Zucher per März 39,75, per April 
40, per Mai-Auguſt 40,62½, per Oktbr.-Januar 36,12½. 
— Tendenz: behauptet. 

London, 16. März. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
95/8, 4 preuß. Conſols 105, 4% Ruſſen von 1889 
93, Türken 18/1. ungariſche 4% Goldrente 905½8, 
ANegypter 96%. Platzdiscont 18 %. Tendenz: ruhig. 
— Havannajucker Nr. 12 15%, Rübenrohzucher 14, 
— Tendenz: ruhig. 

Vetersburg, 16. März. Wechſel auf London 3 M. 


ungar. 4% Goldrente 107,30. — 


99,30, 2. Orientanl. 1017/8, 3. Orientanl. 102 ¼. 


Newnork, 15. März. (Schlutz-Courze.) Dechſei auf 
London (60 Tage) 4.85 ½, Cable - Transfers 4875/3, 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,198, Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) 951 8, 4% fund. Anleihe 116, Canadian- 
Bacific-Actien 88/3. Central-Pacific-Actien 31, Chicago- 
u. North-Weſtern-Actien 120½¼, Chic., Mil.- u. St. Paul- 
Actien 77. Illinois-Central-Actien 106, Cake-Shore- 
Midigan-Gouth-Actien 133%, Louisville u. Naihville- 
Actien 74, Newy. Cake- Erie- u. Weſtern-Actien 33, 
Newy. Central- u. Hudion-River-Act. 116¾, Northern- 
Bacific-Breferred-Aci. 66%, Norfolk- u. Weſtern-Pre - 
ferred-Actien 50½, Atchinſon Topeka und Santa Fe- 
Actien 38%, Unin-Bacific-Actien 46½, Denver- u. Rio- 
Grand-Brefered-Actien 52%. Gilber-Bullion 90%. 
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Nohzucker. 
Privatbericht von Otto Gerike, Danzig) 

Danzig, 16. Mär. Stimmung; ruhig. Heutiger 
Werth iſt 13,85 / 14.00 M Bafis 880 Rendement incl. 
Sack tranſito franco Hafenplatz. 5 

Magdeburg, 16. März. Mittags. Stimmung: ruhig. 
Mär; 14.05 M Käufer. Mai 14,321 2 M do., Auguft 
14,70 At do, Ontober-Dezember 12,85 M do. 

Abends. Stünmung: ſtetig, geſchäftslos. März; 14,10 
M Käufer, Mai 14, do., Auguft 14,72½ M 
do., Oktbr. Dez. 12,85 M do. 


Wolle. 

Antwerpen, 15. März. Wollauction. Angeboten wurden 
578 Ballen Buenos-Anres, 977 Ballen Montepideo, 89 
Ballen Riogrande, 35 Ballen diverſe. Verkauft wurden 
192 Ballen Buenos-Anres, 517 Ballen Montevideo, 11 
Ballen Riogrande, 2 Ballen diverſe. Die Auction war 
wenig belebt, Preiſe 10 niedriger als im Januar. 


zremde. 

Hotel du Nord. v. Buttkamer a. Coblenz, Präſident. 

v. Krockow a. Gtolp, Ritterautsbefiber. apenbaufen 
a. Wierichaslowict, Director. Dr. Boldt a. Königsberg, 
Stabsart. Koh a. Bromberg, Ingenieur. v. Butt- 
kamer a. Rieſenburg, Koß a. Rieſenburg, Weber a. 
Dt. Enlau, Schmidt a. Thorn, Lieutenants. v. Fuchs a. 
Dfterode, Freiherr v. Zedlitz a. Berlin, Sieg a. Riefen- 
ER Majore. Anderſſon a. Kolmar, Capitän. Klopfiock 
a. Berlin, Heiligenſtadt a. Breslau, Lorber a. Ant- 
werpen, Krebs a. Magdeburg, Hildebrandt a. Stettin, 
Falſett a, Stettin, Nihſchke a. Stolp, Petſche a. Magde ⸗ 
burg, Scheuer a. Berlin, Freund a. Berlin, Hermes- 
dorff a. Berlin, Boppitz a. Schneeberg, Cohn a. 
Tauer a Kaſſel, Brandt a. Berlin, Pulſch a. 
Bee Deimel a. Cüdenfheid, Kohnle a. Berlin, iller 
a. Ludwigshafen, Cabandter a. Berlin, Schütz a, Tilſtt, 
Wolffberg a. Berlin, Gtallmann a. Birmingham, Ifraels 
a. Weener, Langguth a. Traben, Kaufleute. 

Walters Hotel. Frau Excellenz v. Kleiſt nebſt 
Fräulein Tochter a. Rheinfeld. Maſor Schuſter nebit 


Gemahlin a. Neufahrwaſſer, Bataillons-Commandeur. 


Grundmann sen. a. Tapiau, Fabrikdirector. Heubner 
a. Unislaw, Fabrikdirector. Rümzer a, Kohoſchken, 
. —— und Rittergutsbeſitzer, Bergell a. Erampe, 
fer demenges a. Adl. Rahmel, Rötteken a. Altmark, 
Rittergutsbeſitzer. v. Slupatzki g. Papau, Adminiſtrator. 
Dohrn a, Beriin, Director. Thulcke a. Königsberg, 
Rentier. Pfennig a. Marienwerder, Triebel a. Naxien⸗ 
enetkn a. Marienwerder, Regierungsräthe. 
Gamm a. Thorn, Premier-Cieutenant. v. Wurmb a. 
Thorn, Fullerton-Carnegie a. Rieſenburg, _Gecond- 


Sieutengnts, v. derten nebſt Gemahlin a. Bruetz in 
Feber ber 


5 > a. 4, al. 
Marienburg, königl. Landrath. Noſenow a. Stuhm, 


Dr. 


androlß⸗ v. 


Juſtitzrath. Schlotthauer a. Berlin, Gützlaff a. Berlin 
Weender a. Blotho i. D., Bemmer a. Ierlohn, Sandof 
a. Neuchatel, Schlenkert a. Muskau i. Schl., Pick a. 
Prag, Kaufleute. 

Hotel de Berlin. Schöttler nebſt Gemahlin a. Lappin, 
Fabrikenbeſſtzer, v. Maubeuge a. Graudenz, dier. 
Bertram nebſt Gemahlin a. Rexin, Kämmerer a. Aleſch⸗ 
Rau, v. Tiedemann nebſt Familie a. Ruſſsſchin Ritter- 

utsbeſißer. Frau Rittergutsbelier Kunze a. Gr. Böhl- 

au. Grohde a. Inſterburg, Secretäx. Fliegel a, 
Stenzlau. Richter a. Breslau, Münz a. Leipzig, Kubel 
g. Hamburg, Nieſchlag a. Wüſtewaltersdorf, Hardt a. 
Köln, Altenberg a, Berlin, Zöllner a. Allenſtein, Stein a. 
Fürth. Michel a. Berlin, Peters a. Berlin, Bernhardt 
a. Bremen, Oppenheim a. Berlin, Reis a, Mainz, 
Schmidt a. Berlin, Kaufleute. 

Haber nebſt 


Hotel de Thorn. Drude a. Dresden, 
Familie a. Neuſtadt Weſtpr., Komow a. — — Hanſen 
und Derdas g. Gothenburg, Weckwarth a. Stade, Arndt 
a. Köln, Ritter und Richter a. Berlin, Nagel a. Bud- 
weis. Ohlenroth a. Laurabütte i. Schl., Kaufleute. 
Hindenburg a. Konitz, MWilhelmp a. Bergedorf, Fabrik- 
beſiter. Dr. Koref a. Johannisbad, Kurarzl. Nickel 
nebit Gemahlin a. Neidenburg, Hotelbeſttzer. 


Verantwortliche Redacteure für den politiſchen Theil und ver» 
er er Nachrichten: Ur. B Herrmann. — das Zeuilleton und Piterariſche: 
H. Röhner, — den lohalen und probinztellen, Handels-, Marine-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Injeraten- 
weil: Otto Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 


Gloria-Seide — 120 Cm. breit 
ür Staub- und Regenmäntel, Bloufen ꝛc. von 
g. 4.35 per Meter, glatt, geſtreift und ge- 
muſtert, (circa 60 verſchiedene disp.) — 
verſendet meter- u. ſtückhweiſe porto- u. zollfrei das 
Zabrik-Depot 8. Henneberg (k. u. k. Sejlieerand) 
Zürich. ufter umgehend. Doppeltes Briefporto 
nach der Schweiz. 


——ůñůä k —ꝛñꝛ—.:.—.t' ̃ — 
Berlin. Das von der Firma Z. A. Henchels in ihrem 
rachtbau, Leipiigerſtraße 117/118 gegen Ende vorigen 
ahres ins Leben gerufene „Kaufhaus Hohenzollern‘ — 

eine impoſante Kusſtellungs- und Verkaufshalle für 

Kunſt und A ee niſſe — iſt ſeit dem 

15. Februar d. J. in die Hände des auf dieſem Gebiete 

bewährten Herrn Hermann, KHirſchwald, königl. Hof- 

lieferanten, übergegangen. Das von Herrn Hirſchwald 
vor etwa 14 Jahren begründete und ſeitdem mit großer 

Energie und Erfolg geführte Kunſtgewerbe-Maägatin, 

Unter den Linden 54/55, wird demnächſt eingehen, und Hr. 

Hirſchwald wird ſeine ganze Kraft nunmehr dieſem groß- 

artig angelegten Unternehmen zuwenden. Hoffen wir, das 

der Reichshauptſtadt hiermit eine würdige Centralſtelle 
vor allem für das Kunſlgewerbe geſchaffen wird, wie ſie 
hier bisher noch nicht eriftirte, wofür aber das Be- 
dürfaiß reichlich vorhanden iſt. Herr Hirſchwald wird 
auch feine kunftgewerbliche Werkitatt (für Ceder- und 

Aupferarbeiten) in demſelben Haufe etabliren und neben 

dem heimiſchen Kunſtgewerbe in erſter Reihe auch den 

Runftgewerblihen Specialitäten aller Länder, insbe- 

ſondere Frankreich, England, Italien, den aſiatiſchen 

Culturländern ꝛc., eine würdige Stätte geben — eine 

kunftgewerblihe Ausſtellung und Verkaufs- Halle im 

großen Stile. 


—— 

* (Debensverfiherung.) Soweit aus den bis jeht 
veröffentlichten vorläufigen Angaben entnommen werden 
kann, hat die „Allgemeine erforgungs-Anftalt de 
Karlsruhe” auch im Jahre 1891 ihre hervorragende 
Stellung in der erſten Reihe der deutſchen Lebens- 
verſicherungs-Geſellſchaften behalten. 4 wurden 
bei ihr in 1891 7132 Anträge mit 31 140 500 Al Ver. 
ſicherungskapital (½ Millſlenen mehr als in 1890 
und abgeſchioſſen 5674 Berfiherungen über 24 4541 
M. — Nach Abzug der durch Tod, Ablauf der Der- 
ſicherung u. ſ. w. dennen bleibt ein 
reiner Zuwachs von 3914 Derſicherungen über 17 11 
AN und ein Gefammtbeitand auf Ende 1891 von 67 072 
Derfiherungen über 275 189 964 M Kapital. Die in 
Folge Ablebens von 595 Perſonen ausgesahlte Summe 
von 2694 842 M blieb noch mehr als in den Vorjahren 
hinter der erwartungsmäßigen Sterblichkeit zurüc. ach 
dieſen Ergebniffen kann das abgelaufene Geſchäftsjahr 
wie überhaupt der Stand der Karisruber Anſtalt als 
ſehr günſtig bezeichnet werden. 


Fl, 


= 


Sangsverffeigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll- 
ſtrechung ſoll das im Grund buche 


II. Wanderausſtellung 
Deutſchen candwirtöſchafts-Geſellſchaft, 


Königsberg in Pr., 
16. bis 20, Juni 1892, 
Anmeldungen auf 


Gebrauchspferde 


eſellen Johann Auguſt und 
arie Julianne geb. Schul- 
Siebuhr’ihen Eheleute einge. 
tragene Grundſtück 


am 7. April 1892, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 


— an Gerichtsitelle — Pfeffer.] Reit und wagenpferde) werden in der Weiſe angenommen, daß 
i ‚42, i die Zahl der auszuſtellenden Pferde bis zum 1. April und die 
C Beſchreibung der einzelnen Pferde bis zum 25. Mai angenommen 


werden. 3 x 

Das Grundſtüch hat eine Fläche 
von 0,2750 Hektar und iſt mit 
810 Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt, 

ie nicht von ſelbſt auf den 

Erſteher übergehenden Anſprüche, 
insbeſondere Zinſen, Koſten, wie⸗ 
derkehrende Hebungen ſind bis 
zur Aufforderung zum Bieten 
anzumelden. f 5 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wir 


am 8. April 1892, 
np 12 Mit, 
EN e, verkündet wer⸗ 
Danzig, den 13. Februar 1892. 
Königliches amtsgericht XI. 
Concursverfahren. 


wird. 
Geldpreiſe: 1825 M, bei ſtarker Beſchichung können dieſelben 
erhöht werden. 1 IE. 

Anmelde-Papiere vertheilt ausſchließlich (32 


Deutſche Candwirthſchafs-Geſellſchaft. 


Das Directorium. 
— Geſchäftsſtelle: Berlin SW, Zimmerſtraßfe 8. 


Fakkeriologiſche, niktoſkopiſche und chemische 
Unterfuchungen jeglicher art werden gewiſſenhaft und billigſt 


ausgeführt durch Apolheker M. Gonnermann, Lömenapothehe, 
Langgaſſe 73, Danzig. (5399 


Gänzlicher Ausverkauf 


wegen Geſchäftsaufgabe i 
0% unter Ladenpreis. 


Eine Partie Galanterie⸗ und Lederwaaren, Schmuckſachen 
an und Umſchläge, Schreibhefte, fonie fämmtliche 


achtung. 


Wilhelm Herrmann, 
49 Langgaſſe 49, nahe dem Rathhaufe, 


Laden für ſpäter zu vermiethen. 


in Oberlahnstein a. Rhein. 


Concursforderungen ſind bis 
zum 3. Mai 1892 bei dem Ge- 


functionellen Leiden, nervösen Localerkrankungen. 
richte anzumelden, 


Dr. Philipps. 


Dr. Weicker. 
Goncursverfahren, | 


reer 


über die in 8 120 der Concurs- 
ordnung bezeichneten Gegenſtände 


auf 
den 11. April 1892, 


Vormittags 10 Uhr, 
und zur Prüfung der angemel- 
deten Forderungen auf 


den 17. Mai 1892, 


Vormittags 10 Uhr. 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. 5 

Allen Perſonen, welche eine 
zur Concursmaſſe gehörige Sache 
in Beſitz haben oder zur Concurs- — 
maſſe etwas ſchuldig find, wird]! 


aufgegeben, nichts an den Gemein- 5 ZeilschriftenLeſezirkel. 5 


ſchuldner zu verabfolgen oder zu 
leiſten, auch die Verpflichtung. 0 
auferlegt, von dem Beſitze der Vielfachen Münſchen nach- 
Sache und von den Forderungen, kommend, eröffne ich mit 
für welche fie aus der Sache ab-] dem 1. April er. einen 4 
an dee e in ne 2 5 
pruch ne „dem Concurs- f 
verwalter bis zum 11. April I \ k | 
200 5 5 en: 5 5 8 Self 6 i 
arienwerder, 15. Mär; 45 PN 
Röniglices Amtsgericht III. IB der ge e 151 
Zur a (593 FBeſondere berzeichniſſe mit 
Berichtsfäreiber des Aönistichen] 1 
I ee größter Hoadıtung 
Steckbrief. Franz Beuth’s? 
Brod bänkeng. 33. 


Die Herſtellung von 
i änden, Decken, 
ai 1 eee 
f Ventilationsſchächten, 
den 26. März 1892, Umhüllung von 
Vormittags 11 Uhr, Eiſenconſtructionen ꝛc. 
vor dem Königlichen Amtsge- empfiehlt als erprobt feue 


richte XI hierſelbſt, Zimmer 42, ficher, nicht theurer als Holz. 
des Gerichtsgebäudes auf 91620 5 conſtructionen mit Rohr 


ſtadt berufen. vuß. (955 
Danzig, den 12. Märı 1892. Herm. Berndts, 
ER Brivat- Baumeifter, \ 


Königliches Amtsgericht XI. 
7 5 De Danı 9. 


ſche und enalff 


® 2 * 
Steinkohlen 
45 für den Sine n ſowie 
trockenes 
Kloben- und Sparherdholz, 


5 dals 
offerirt zu billigſten Preiſen 


A. Eycke 


14 
Burgſtraße Nr. 8/9 (5706 


Goeben neue Gendung eingelroff. 
riſch 


Zunder, Pb. 40 Pf. 
Karpfen, ⸗ 50 Pf. 


Wilh. Goertz, Zrauengafſe 46. 


wegen Urkundenfälſchung und 
Unterichlagung verhängt. 


Zoppot, 15. Mär: 1892, 
Der Schulvorſtand. 


anzertref,, feuerfeſt, billig zu 


blond. Geficht ſchmal, geſund Bi 
Bart trägt Schnurrbart. Aleid „Harzer Kümmel⸗Käſe 22 n bei Janis fuck 
eine Kanbbriefirägerhore “ohne „1,0 tanco geg, Isle Seine oebraudte aber noch gut 


100 Stück 3,50 M, größere Bolten, 5 N 
billig., die Käſefabrin von Wilh. haufen 
Düfel, Stiege im Harz. (9 5 


Guten 


Tilſter Magerläſe 


offerirt die Dampfmolkerei in 
chippenbeil Oſtpr. für 20 Mk. 
ver Centner gegen Nachnahme. 


ſette Gänſe ſind zu haben 


—* 
2 anggarten 8 bei 
in Oliva, wird zur Beſchlußfaffung 9 

über Genehmigung eines von dem 


Lichtenſtein. 
Concursverwalter über eine ab-|zm eee eee 


ſonderungsberechtigte Forderung A a var 97 Ion. RR 
eſchloſſenen Vergleichs, welcher] r 9 h f 0 
fm er Berichtsihteiberen Vin, Zur 1 ſchli rel Si. Beidhäl 
Zimmer 43 zur Einſicht aus liegt, tra ſoeben eine Sendung ſehr 
eine Gläubigerverſammlung auf e r kleinerer Gegenſtände, p. 
den 22. März 1892, r 
Vormittags 111 Uhr aiu nöthigen Werkzeugen ein, 
Zimmer Nr. 42 des gerſchtsge. bie ich e Geſch 
bäudes auf Pfefferſtadt berufen. Adele e r. 2. 
Danis, den 12. März 1892. f 
Königliches Amtsgericht XI. 


Concurs verfahren. 


Das Concursperfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Eugen Otto Krüger in Danzig, 


10 9 bee 0 


-UNEHIS GUDEINIB szssz ion 
1 


- utlssg leisienusen 
“or 


2 
temberg. Liefer. ihrer Kals. Hoheit d 


Hodief..St. Maj. des Könige v. W 
rein Wera, Orossfirstin v. Russel. 
9 Liefer. Sr. Durchbl.d. Fürsten v. Hohen- 


2” lohe, kais, Stasthait, n Elaass-Lothr. 


ie Lieferung der im Rechnungs- 
D jahre 1892/93 een 
Hammer- und Hackenſtiele ſoll 
verdungen werden und iſt dau 
ein Termin auf den 2. April 
d. J., Vormittags 11 Uhr, an. 
beraumt. Der Bedarf beträgt 


Expedition dieſer Zeitung er 
C DIESE EN 


Ein neuer 
Grudeofen 


iſt zu verkaufen 


eziehen durch alle Weinhandium 


Kegründet 1828. 0 
— a nee 


abgegeben. 
Die Angebote ſind mit der 
Bude t ei 1 — SHARE D 
„Angebot zur Lieferung von 
ammer- und Hachenſtielen“ Melzergaſſe 15 2 Tr., 
perieben, unter Beigabe von ge. werden alle Arten Regen- und 
bis zum Termen Probeſtielen Sonnenſchirme neu bejogen, a. 
ichen in an uns einzu- Schirme in den Lagen abgenäht, 
re gaſchlagsfrilt 4 Wochen ſowie jede vorkommende Repar. 


Danıig, den 14. Mär 1892. |” IN, Arankı, Ahitin 
anzig, Mär; , 
Kal. Eiſenbahn-Betriebs- mt. Kranki, ittwe. 


Angebote an H. Schlenker, Eim⸗ 
bach i. Sachſen erbeten. (515 


Comtoir- und Schulbedarfsartikel empfehle zur 9 


Das Geſchäft verkaufe ich auch im Ganzen, eventuell iſt der 5 
Pensionat für Nervöse und Recomalescenten g 


Behandlung von allgem. Nervosität, Hysterie, Neurasthenie, % 


Eröffnung der Saison im April. (8618 x 


ichten- u. Buchen ⸗ 


S der d kn. Bert. rate 


Eiterner Heldſchrank mit Stahl. 
verk. Hopf, Mabhauſchegaſſe 10. BER 


Preis 90 und 100 M. 


u. Flaihen-engros u. en detail- 
eſch., , 18 J. verbd, m. e. Ma 
gazin f. Kaus- u. HKüchengeräthe, 


Offerten unter Nr. 433 in ber i 


A Marmorconſole, 1 ronleuchter mit Lichten und Prismen, 
e Schreitztiſc 1 Gpeifeausziehtiih, 1. Bett- 


Nein j. Mäbch., weich, die Küche 
erlernt hat, gut plätten kann, 
lin Handarb. u. Schneid. geübt iſt, 
il. 1. April Stell. als Stütze d. 
Hausfrau, hier oder auswärts. 
„ Adreſſen unter Nr. 571 in der 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 
Im Samilienpenfionat 85 Frau 
= Dr. (. Schreiber. Berlin, 
Königgränſtr. 97, finden Damen 
lauf kürzere u. längere Zeit gute 
a freundl. Aufnahme, Billige Pr. 
[Gute Benfion find. junge Kauf. 
& leute per 1. April frei, Sand- 
larube 28 park., Eche Heumarkt. 


Geſucht. 
Guter Pferdeſtall für 1 Pferd 
am Kolimarkt oder in der Nähe. 
Gefl. Offerten unter 577 in ber 
Expedition dieſer Zeitung erb. 


5 Für ein ält, Ehepaar wird i. d. 
3 Umgeg. Danzigs ſolide Penſion 
um 1. April cr. geſucht. 

. Offerten mit Preisangabe sub 
580 in der Exped. d. Ita. erbet. 


een 
Sue von Öhtober d. Js. eine 
53 hoch herricaftlihe Wohnung, 
Il beſtehend aus 7 Zimmern, Bade⸗ 
einrichtung und Nebengelaß inder 
Mllangaalfe oder Cangenmarkt, 
könnte auch Hundegaſſe fein. 

J Gofortige Meldungen mit Preis. 
langabe unter Nr. 573 in der Ex- 
Al pedition diefer Zeitung erbeten. 


Garcon -Wohnung. 
2—3 größere möbl. Zimmer, 
zuſammenhängend, in der Nähe 
der Langgaſte, wenn mögl. mit 
vollſtänd. Benfion, herrſchaftliche 
Ale für 2 Herren per 1. April 
geſucht. 

Offert. erbeten Chiffre 488 in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


herrſchaftl. Wohnung, 
. aus 4 Zimmern nebſt 
Badeeinricht., Küche, Keller, 
Boden 1c. iſt zum 1. April zu 
vermiethen. Näh. Jopengaſſe 

r. 54 im Comtoir, von 10 
bis 12 Uhr. (133 


Allgemeine Berforgungs-Anftalt 
VVT 
Lebensverſicherung. 


or) 78 Millionen Mark Vermögen. X» 
67072 Verſicherungen über 275 Millionen Mark Kapital. 
Günftige Bedingungen. Niedere Beiträge. Ganzer Ueberſchuß den Verſicherten. 


TE SE eee rig WN 1 
r az ee W as 


Einen unverkennbaren Fortſchritt in der Malz 
Extrakt Fabrikation bekundet die bekannte Firma J. Paul Liebe, Dresden, durch 


Einführung von 
RNöſt Maltin: "ER 


d. i. Maltwürze (alſo reines Malgertraht) in Schaumkugeln, 
Dieſes Genußmittel von angenehmem, unter Wärme- Entwickelung ſich entfaltendem Malz. 
gelhmace, bietet weil ſchaumig-locker, den Bronchien größere Fläme und, weil entwäffert, 
euthligkeit auſſaugend, entfchtedener löſende Einwirkung dar, als das dickflüſſige Extrakt, 
deſſen ſonſtige Vorzüge es in ſich vereinigt. Den Malgertraht-Bonbons mit 75 5 Jucker 
r zeigt ſich Röft-Maltin von Ieherem frei, wirkt weder verſchleimend noch ver⸗ 
auungsſtörend, iſt haltbar und billig. Bei Kuſten und all den leichteren Störungen der 
Athmungsorgane dürfte dieſes folide. Mittel zweifellos bald zahlreiche Verehrer finden. 
Metalldoſen zu 120 obe. 30 J in Danzig in den Apotheken. Lager: Apoth. 3. Altſtadt. >” 
— eee ä e E 
Zwei ſechs jährige, fehr ſtarke 
f Wallache, 
Zuchs und Rappe, 8 und 7°, zu 
Laſtwferden geeignet, verkäufli 


0 
Tramitz, Dt. Dam 
l Rarienbirg. n 


8 


trotz meiner halben Niederlage im franz. Ring- 
kampf beſiegen zu können, habe ich allerdings 
behauptet und 


behaupte es noch. 


Ich nehme deshalb ſeine 
Herausforderung und Wette 


zum Entſcheidungs⸗Ringkampf; 


5 ſeyers Conv. Lexikon, 16 Bd. 
var M neueſt. Aufl., vollit, neu, für 
60 M, ſowie ein neues Bapagei- 
Au. ein Dogelgebauer billig zu 
verkaufen. 


„ Adreſſen unt i 

esveb Biefer Jeilung erbelen. 
1 ” 

„Kin auler Gonrertiligel F e Cine 

ur billigſt zu ver ‚Rä eil. aus im., Kab., Küche, 

Schmiedegaſſe Ben se Bod. und Hell zu vermiethen. 


= „ IAnſicht v. 11—1 Uhr, Nadım, v. 
mit Freuden an und findet derſelbe demnach am Ein Belociped, s uhr äh. dat. ob. part. 
engl. Singer. Maſchine, fortzugs- 


Donnerſtag, den 17. März cr. Alhalber verhäufli h Näheres 1 Ner keit Suse 
75 » „ _Abenggaffe 18%ñ— niethen. tig. 11- 
im Milhelm 2 Theater Hall, 55 Pianino Port gebaut, billiaſt. 322 
Ringzeit fo lange, bis Einer von uns regelrecht | __ „ Graben 52 park. 
geworfen nl. 8 ö Capitaliſten, 
Herm. Milon, Athlet u. preisgeft. Ningk. 


Bei dieſer mente erlauben wir uns zu bemerken, 
daß wir weitere Herausforderungen nicht annehmen können, f 
da mit Donnerſtag, dem 17. cr. unſer hiefiges, übrigens 8 2 
ähe d. Langenm. i. e. bl. freund. 


e neee nen vermittelung hosten N 
früher abgeſchloſſenes Engagement anzutreten haben. 5 N dere! e Bela 
x PWW frei durch das Bureau Bor. Kell. v. April — Näh. 
des Haus- u. Grund- e Arämergafie 5 
5 beſitzer m Vereins, Ein gefüllte 


2 E. Eiskeller iſt 
— F 1 
[Hundegaſſe 53, 


gaſſe 5u im Comtoir. 
2500 Mark, 

auf ca. 9 Monate a 67 Zinſen, 

von, einem ſtrebſamen Ge- 
ik Bean 1 benden e. 
47 es gut ge 5 
* b & ſere Bü . 


U. 


— 


2 e 9 


Vorſtädt. Graben 49 
a _ Herrichaftl. Wohnung, 4 
Zimmer, Entree, Küche, 
a Gpeile- u. Mädchen ⸗Kam⸗ 
mer, Badeſtube, vom 1. 
April cr. zu vermiethen. 

Näh. part. beim Wirth. 


Nn. 
42 * 2 


maurermeiſter Grunwald. 


Wintertag 14 part., find 2 
helle hohe Zimmer zum 
Comtoir ie. ſofori zu vermieth. 


rodbänkeng. 


Gruben; und 
Induſtrie-Bahnen, 
: neu und gebraucht, 

kauf- und miethsweiſe. 


„d. 1. Eg. I 
zu vermiethen. Näheres 55 
felbft im Laden. (567 


iſt 1 Comtoir zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt im Laden. 


mee 
Stelleuvermittelung. en Ä 
— - — anggarten 97/9 iſt e. herrſch. 
Wohnung von 6 Zim. u. Zubehör 
Ee erite id beuſſche m ꝛc.⸗Eintritt , 1. April 


fabrik ſucht einen, mit derſer, zu vermiethen. Näheres da⸗ 
gröheren Sundichaft vertrauten, |Nelbfl im Bierverlags-Geichäft. 


ranchekundigen er 
Bertreter Iſtgelitiſcher n 
Alter⸗Lerſot Angs⸗Vereil 


für hier u. evtl. für die Provim 0 
Dienſtag, den 29. Mär; 189 


rodbänkeng. 1 Ekage, 


I fansei 


wei ts unerläßlich. Beſtes Mittel gegen ommerſproßen. 
eig Ei 50 9 bei Albert Neumann, Droguerie am 


Universal- 


R 5 gegen Brovifion zu engagiren, 
Hackmaschine. Rogler, 'A.C. Mannheim unter Abends 8 Uhr 
Unübertroffen #14.8502b, General = Berfammluny 


Patentirt 
in Deutschland, V 
Oesterr.-Ungarn, 

Belgien etc, 


im Saale des Kaiſerhofes. 


in Leistung. Ingesordnung: 


Einfachste und 
billigste Hack- 
maschinef.Rüben 
und alle Getreide- 


arten etc. 
empfehlen 


Born & Schütze, 
Mocker Westpr. # 


Alleinfabrikanten fur; 
ganz Deutschland 


Auction 


1. Berichterſtattung. A 

2. Rechnungslegung u. Ertheilung 
der Decharge, - 

3. Wahl der Keviforen, 

4. Prolongation des proviſoriſchen 

tatuts. 

5. Wahl von 2. Vorſtandsmit. 
gliedern und 1 Stellvertreter. 

66) Boritand. 


Dankſagung. 
Allen Denen, welche unſerem 


unvergeßlichen Bruder, dem 
Kaufmann 


William Heinacker 


bei feinem Begräbniſſe die letzte 
Ehre exwieſen haben insbefondere 
dem Herrn Prediger Fuhſt für 
feine troftreichen Worte am Grabe, 
owie ſeinen Herren Chefs und 
Collegen ſagen hiermit ihren 
M 

anzig und Berlin, 

den 16. Mär: 1892 


die trauernden Beihmifter. 
zür den Armen-Unterftühungs- 
Verein find an Geſchenken 
feit 1. Januar cr. eingegangen: 
Dom Da 0 


hr ab, werde ich im Auf. 
Abreiſe eine Salon. Ein. 
Pianino mit 2 Geffeln, 


Jaſſa 
reau von 


3 M, von Kerrn E. Beren für 
Heren Co. Bi. 100 M, vom 
Ornithologiſchen Verein aus einer 

Gtreitiahe 3,75 M, von A. K. 

1 Wall 5 At ee 
nungsführer, Buchhalter Reiſende,. Mar ‚von Hrn. Schieds. 
Fageriſten, Grpedienten ic. in guß gang Krank in Sachen Druck 
gediegenen Kräften. _@34|e/a. Zander 3 W. 


RENTEN Für die Suppenküche 
Ein junges Mädchen, ee 


Inſpectoren, Rech- 


ingen Rene 5 12 = Bon 
9 aß d 18 Jahre alt, welches die einfache Seren 8 „in einer 
größten und veſten Werhſtätten in Königsberg i. Br. auf Be- treitſache, durch Schiedsmann 


(540 ! 
Einri i i i Schröder 10 M. 
Die Salon-Einrichtun o auch 1 eh ane oe Bene 
AN. Collet, 


; tun: l. O erten unter 505 in der 
Königl. gerichtl,. vereidigter Taxator und Auctionator. Exped. dieſer Jeitung erb. 


Cmil Berent. 


Druch und Verlag - 
von A, M. Kafemann in Danzig. 


